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Antenne MAINZ 106,6
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programm/Bilder/WiMa/Presse_2014/Gerhard_Muth_Antenne_
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Aus dem Veranstaltungsprogramm der Landeshauptstadt ist der 
Mainzer Wissenschaftsmarkt nicht mehr weg zu denken. Ich lade 
Sie herzlich ein, auch in diesem Jahr unter dem treffenden Motto 
“Faszination Wissenschaft – live erleben“ gemeinsam mit mir auf 
Entdeckungsreise zu gehen.

Die Mitglieder der Mainzer Wissenschaftsallianz e.V. stehen be-
reit, um Sie mit ihren Exponaten und Projekten aus dem breiten 
Fächerspektrum ihrer Forschungswelt zu informieren und sicher auch zu überraschen.
Ich danke den zahlreichen Beteiligten, die diese Veranstaltung auch in diesem Jahr mittragen und uns 
so einen ebenso unkonventionellen wie fesselnden Einblick in die Welt der Wissenschaft ermöglichen.

MICHAEL EBLING
oberbürgermeister der Landeshauptstadt Mainz

grussWorT

„Wir sind Wissenschaft!“ – so lautet der Leitsatz unseres ge-
meinnützigen Vereins MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ. Wir 
stellen Wissen, Didaktik und Bildung ins Zentrum und wollen Sie, 
liebe Besucherinnen und Besucher, traditionell wieder daran teil-
haben lassen. Haben wir im vergangenen Jahr bereits unserem 
Konzept mehr Klarheit verliehen, so wollen wir in diesem Jahr 
den Focus noch mehr schärfen. So wird Sie nicht nur ein „WiMa-
Lab-Zelt“ (WiMa für Wissenschaftsmarkt; Lab als Abkürzung für 
Laboratorium), in dem 20-minütige, kurzweilige Präsentationen, Vorträge oder Miniworkshops gezeigt 
werden, begeistern. Sondern es werden Sie auch in und außerhalb der Zelte noch mehr Mitmachak-
tionen, Demonstrationsobjekte und Großexponate locken. Wir wollen, dass Sie die Faszination Wis-
senschaft hautnah erleben und sich mittendrin befinden. Freuen Sie sich also auf ein starkes Profil der 
Wissenschaft in Mainz! 

PROF. DR.-ING. GERHARD MUTH
Präsident der Hochschule Mainz und 
Vorstandsvorsitzender der MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ

grussWorTgrussWorT

Liebe Besucherinnen und Besucher,

wie werden künftig unsere Städte aussehen? Welche technischen 
Erfindungen werden in naher Zukunft unser Leben leichter machen? 
Fragen, die für jede Bürgerin und jeden Bürger spannend sind. 

Auch in diesem Jahr können Sie auf dem Mainzer Wissenschafts-
markt die „Faszination Wissenschaft – live erleben“. Für Groß 
und Klein zeigen Mainzer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auf dem Gutenbergplatz ein viel-
fältiges und abwechslungsreiches Programm aus der Welt der Forschung. 

Zu diesem Dialog in schöner und inspirierender Atmosphäre möchte ich Sie herzlich einladen. Sie kön-
nen die Exponate dort nicht nur anschauen, sondern auch anfassen und selbst ausprobieren – Span-
nung, Spaß und Aha-Erlebnisse sind garantiert. 

DORIS AHNEN 
Ministerin für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz
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pressemITTeIluNg

„(Fast) alles anfassen“ – 
MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ setzt beim 
13. Mainzer Wissenschaftsmarkt 2014 noch mehr auf Mitmachen und Miterleben

(Mainz, 28.08.2014) – Jetzt schlägt‘s 13! Bereits zum 13. Mal 
lockt am 13. und 14. September 2014 der Mainzer Wissen-
schaftsmarkt die Öffentlichkeit auf den Gutenbergplatz im Her-
zen der Stadt. Mit dabei sind wieder rund 300 leidenschaftliche 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 35 Institutionen 
der Mainzer Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unter-
nehmen, um der Öffentlichkeit mit viel Engagement und Ideen-
reichtum insgesamt rund 40 Projekte zu präsentieren und diese 
an den großen und kleinen Wundern der Wissenschaft teilhaben 
zu lassen. 

„Von Schätzen und Wunderkammern“, „Vom Kleinsten zum 
Größten und in Farbe“, „Vom Begreifen und Verstehen“, „Von 
Poesie und interaktiven Medien“ und „Von Mensch zu Mensch“ 
– Das sind die Themenfelder, unter denen die Mitglieder der 
WISSENSCHAFTSALLIANZ ihre Projekte vorstellen. Da stehen 
sich römische Technikgeschichte und moderne Streiflichtscan-
ner oder Deformationsmessungen gegenüber und ergänzen 
sich. Es geht um Messen ohne Anzufassen und die Verarbeitung 
von Geoinformationen und um Einblicke in die Vielseitigkeit von 
Polymeren und Materie. Eine Sozialraumanalyse geht der Frage 
nach, „wo wir leben“, und Familiennamen sowie Leichenpre-
digten offenbaren uns interessante Informationen. „Was bedeu-
tet eine erweiterte Realität und was kann sie?“ ist eine weitere 
spannende Fragestellung auf diesem Markt der Möglichkeiten. 
Und wer will, kann mit den Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern in das elisabethanische Zeitalter reisen oder sich über 
die Zeit des Ersten Weltkriegs in Mainz informieren. In einem 
kleinen Kino lässt sich erleben, wie Filme Geschichten lebendig 
erzählen. Und die Installation „Claus“ schlägt eine Brücke zwi-
schen analoger und digitaler Welt. 

„Bei der 13. Ausgabe des Marktes setzt die MAINZER WIS-
SENSCHAFTSALLIANZ dabei in diesem Jahr noch mehr auf das 
Mitmachen und auf das Miterleben. „Wir sind Wissenschaft - 
so lautet der Leitsatz unseres gemeinnützigen Vereins“, so der 
Vorstandsvorsitzende und Fachhochschulpräsident Professor Dr. 
Gerhard Muth. „Einer MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ, die 
sich vor allem für eine immer weitere Vernetzung der in Stadt 
und Umgebung angesiedelten Hochschulen, wissenschaftlichen 
Einrichtungen und Unternehmen zur Förderung von Forschung 
und Wissenschaft einsetzt. Wir stellen Wissen, Didaktik und Bil-
dung ins Zentrum und wollen unsere Besucherinnen und Be-
sucher traditionell wieder daran teilhaben lassen. Zum Beispiel 
auch in den beliebten Science Slams, die wir jeweils zum Ende 
des Tages haben werden. Diesen Focus wollen wir dieses Jahr 
noch einmal ein Stück ausbauen. Es gibt ein „WiMa-Lab“ - 

WiMa für Wissenschaftsmarkt; Lab für Laboratorium -, in dem 
20-minütige, kurzweilige Präsentationen, Vorträge oder Mini-
workshops gezeigt werden. Für weitere Vielfalt sorgen in und 
um die Zelte noch mehr Mitmachaktionen, Demonstrationsob-
jekte und Großexponate. Wir wollen, dass unsere Besucherinnen 
und Besucher die Faszination der Wissenschaft hautnah erleben 
und sich mitten drin befinden. Freuen Sie sich also auf ein star-
kes Profil der Wissenschaft in Mainz!“.

Wissenschaftsministerin Doris Ahnen lobt vor allem auch das 
Miteinander: „Auch in diesem Jahr gibt es wieder viel Neues 
und Beeindruckendes auf dem Gutenbergplatz vor dem Main-
zer Staatstheater zu sehen und auszuprobieren. Der MAINZER 
WISSENSCHAFTSALLIANZ gelingt es sehr gut, eine Brücke des 
Dialogs zwischen der Wissenschaft und den Bürgerinnen und 
Bürgern zu bauen. Die MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ 
trägt dazu bei, das Wissenschaftsverständnis und das Interesse 
für wissenschaftliche Themen bei der Bevölkerung, und erfreu-
licherweise insbesondere bei der Jugend, zu fördern. Die gro-
ße Resonanz, die der Wissenschaftsmarkt in den letzten Jahren 
bei den Besucherinnen und Besuchern aller Altersklassen hatte, 
zeigt deutlich, dass man viel mehr erreichen kann, wenn man 
gemeinsam an einem Strang zieht. Und das klappt am Standort 
Mainz außerordentlich gut.“

Auch für den Mainzer oberbürgermeister Michael Ebling ist der 
Wissenschaftsmarkt in jedem Jahr der beste ort, um den Bürge-
rinnen und Bürgern mitten in der Stadt die vielfältigen Lehr- und 
Forschungsinhalte anschaulich zu vermitteln. „offenkundig wird 
dabei, dass die ‚Stadt der Wissenschaft‘ und deren Hochschulen, 
auch dank des Engagements der MAINZER WISSENSCHAFTSAL-
LIANZ, an vielen Stellen immer mehr zusammenwachsen. Hinzu 
kommt, dass Mainz und die Rhein-Main-Region für den aka-
demischen Nachwuchs beste Arbeitsmarkt-Chancen bieten und 
dass davon auch viele leistungsstarke Firmen profitieren. Auch 
bei den Existenzgründungen aus den Hochschulen ist in Koope-
ration von Stadt, Land und Universität eine positive Entwicklung 
zu verzeichnen. Ich freue mich auf eine spannende Veranstal-
tung und viele interessierte Begegnungen auf dem Gutenberg-
Platz!“, erklärt Ebling.

Professorin Dr. Babette Simon, Vorstandsvorsitzende und Medi-
zinischer Vorstand der Universitätsmedizin der Johannes Guten-
berg-Universität Mainz, schätzt den interaktiven Charakter der 
Veranstaltung: „Auf dem Mainzer Wissenschaftsmarkt können 
Besucher Wissenschaft erleben und die Köpfe dahinter kennen-
lernen. Die Wissenschaftlergemeinschaft lädt ein, ein Teil von ihr 

zu werden und Dinge zu erforschen – das erachte ich als ein 
sehr attraktives und spannendes Angebot. Unsere Forschungs-
projekte sind immer am Wohl der Menschen und ihrer Gesund-
heit ausgerichtet. Deshalb finde ich es gut, dass diejenigen, die 
davon profitieren, auch erleben können, welche Vorleistung 
und Entwicklungsarbeit geleistet wird, bevor eine neue medizi-
nische Behandlung zum Einsatz kommen kann.“    

Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) bietet auf 
dem Wissenschaftsmarkt Einblick in aktuelle Forschungsprojek-
te der Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften sowie der Na-
turwissenschaften und der Medizin. Besonderer Schwerpunkt 
dabei: die Mainzer Universitätssammlungen sowie die Vielfalt 
der Forschungen des Instituts für Altertumswissenschaften. 
„Auf dem Wissenschaftsmarkt dokumentiert die MAINZER 
WISSENSCHAFTSALLIANZ eindrucksvoll das Potenzial und die 
Leistungsfähigkeit des Wissenschaftsstandorts Mainz“, erklärt 
auch der Präsident der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
und stellvertretende Vorstandsvorsitzende der MAINZER WIS-
SENSCHAFTSALLIANZ, Univ.-Prof. Dr. Georg Krausch. „Die Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz öffnet dabei die Tür zu 
wissenschaft-lichen Projekten, die in der Regel dem außeruni-
versitären Publikum gar nicht oder nur sehr selten zugänglich 
sind – wie zum Beispiel die universitären Sammlungen, die nicht 
nur über bedeutende objekte von didaktischem, wissenschaft-
lichem und wissenschaftshistorischem Wert verfügen, sondern 
auch qualitativ hochstehende Exponate aufweisen.“

Von der ägyptischen Studiensammlung und den klassisch-
archäologischen Sammlungen über die geowissenschaftlichen 
Sammlungen bis hin zum Archiv für die Musik Afrikas oder zum 
Herbarium – die JGU verfügt über etwa dreißig Sammlungen, 
die aus unterschiedlichen Fächerkontexten stammen und damit 
das breite Spektrum der Volluniversität abbilden. Die universi-
tären Sammlungen wurden zur Unterstützung von Forschung 
und Lehre angelegt und stellen häufig noch immer eine wich-
tige wissenschaftliche Infrastruktur dar. Exponate aus diesen 
Sammlungen können die Besucher des Wissenschaftsmarkts 
bei Führungen durch die „Schatz- und Wunderkammer“ im 
Domus Universitatis kennenlernen. Die ausgestellten objekte 
ermöglichen einen Blick hinter die Kulissen aktueller Projekte. 
Unter dem Titel „Magisches Altertum“ gibt das neugegrün-
dete Institut für Altertumswissenschaften der JGU Einblick in 
die Vielfalt seiner Forschungen. Höhepunkt dabei: Mit einem 
kurzweiligen Science-Slam im WiMa-Lab präsentieren Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler spannende 
Forschungsprojekte des Instituts. Mitmachen können die Besu-
cher bei „Zauberei der Antike“ und unter anderem „Fluchtäfel-
chen“ anfertigen. 

Zudem gehören die Experimentierstationen und Showexpe-
rimente des NaT-Lab wie auch die Experimente der Grünen 

Schule des Botanischen Gartens zur Sortenvielfalt oder die 
Tüfteleien und Hands-on-Experimente des Exzellenzclusters 
PRISMA sowie der Mathematik zu den Attraktionen des Mit-
machprogramms für Kinder und Jugendliche. Mit chemischen 
Reaktionen Kunstwerke auf Papier entstehen lassen, mit digi-
talen Medien gestalten oder Naturstoffe aus Kastanienzweigen 
und Waldmeister extrahieren – diese und andere Experimente 
erwarten die jungen Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wis-
senschaftler.
 
Der Markt wird am Samstag, 13. September 2014, um 10 Uhr 
vom Balkon des Staatstheaters aus in prominenter Besetzung 
eröffnet. Mit dabei sein werden die rheinland-pfälzische Mi-
nisterin für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur 
Doris Ahnen, der oberbürgermeister der Stadt Michael Ebling, 
die Vorstandsvorsitzende der Universitätsmedizin der Johannes 
Gutenberg-Universität Professorin Dr. Babette Simon, der Vor-
stands-vorsitzender der MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ 
und Fachhochschulpräsident Professor Dr. Gerhard Muth sowie 
der stellvertretende Vorsitzende und Universitätspräsident Pro-
fessor Dr. Georg Krausch. 

Unterstützt wird der Wissenschaftsmarkt von:
BASF, Boehringer Ingelheim, Deutsche Bundesbank – Hauptver-
waltung in Rheinland-Pfalz und dem Saarland, EWR, Fraunho-
fer ICT-IMM, Fraport, Mainzer Volksbank, Schott AG, Sparkas-
se Mainz, Stadtwerke Mainz, Translationale onkologie an der 
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
gGmbH (TRoN), bst Becker Studio Technik GmbH und der Lan-
deshauptstadt Mainz.  
      
Medienpartner: 
Allgemeine Zeitung, pepper, Kruschel

Öffnungszeiten Wissenschaftsmarkt 2014:
Samstag, 13. September 2013, 10 bis 18 Uhr
Sonntag, 14. September 2013, 11 bis 18 Uhr

Informationen und Bildmaterial zum Wissenschaftsmarkt 2013 
finden Sie auf unserer Homepage unter http://www.wissen-
schaftsallianz-mainz.de/wissenschaftsmarkt/2013.html.

Kontakt:
Birgitta Loehr, 
Leitung Geschäftsstelle MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ
Telefon 06131 / 628-7016
Email birgitta.loehr@fh-mainz.de
http://www.wissenschaftsallianz-mainz.de
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Ludwigstrasse

Mainzer staatstheater

10. moderne deformations- 
messungen an bauwerken  
wie brücken  
Hochschule Mainz | i3mainz 

11. sortenvielfalt mit allen  
sinnen  
Grüne Schule der JGU 

12. Chemie ist bunt 
JGU* | Chemielehrlabor /  
Ada-Lovelace Projekt 
 
 
 
 
 
 
 

13. maare in rheinland-pfalz 
Naturhistorisches Museum Mainz

14. Forschung und Tourismus 
Römisch Germanisches Zentralmuseum

15. magisches Altertum 
JGU* | Institut für Altertumswissenschaften

16. sammlungen 
JGU* | Universitätsbibliothek /  
Universitätssammlungen

17. die mainzer Jupitersäule 
im digitalen dreidimen- 
sionalen raum   
Hochschule Mainz | i3mainz 

Von schätzen und wunderkaMMern

wiMa-
Lab

10 11

12

13

1415

16

17

geschichtsmobil

1. dFd – digitales  
Familiennamenwörter-
buch deutschlands | 
leichenpredigten 
Akademie der Wissenschaften und  
der Literatur Mainz

2. shakespeare by Numbers 
– Werkbericht zur Ausstel-
lung  
Lyriklabor e.V.

3. erweiterte realität – 
erzeuge deine eigene vir-
tuelle szene | Kommuni-
kation/Interaktion (pos) 
Hochschule Mainz | Wirtschafts-
informatik

4. Infostand

5. gestalten mit medien 
JGU* | Institut für Erziehungs- 
wissenschaft

6. logo, siebenstein und 
moderne piraten –  
Wie Filme geschichten 
lebendig erzählen. 
Hochschule Mainz | Institut für Medien-
gestaltung (img) / ZDF

7. Kruschel – deine Zeitung 
Verlagsgruppe Rhein-Main

8. Von Kies und Zaster  – Wis-
senswertes rund ums geld 
Deutsche Bundesbank, Hauptver- 
waltung in Rheinland-Pfalz und  
dem Saarland 

9. Claus™ (Community loaded 
Archive For url sharing™)  
Hochschule Mainz | Institut  
Designlabor Gutenberg /  
Gutenberg-Museum Mainz

Von Poesie  
und interaktiVen Medien

VoM begreifen 
und Verstehen

VoM grössten  
zuM kLeinsten 
und in farbe

1 2

3

4
5

6

78
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Von Mensch  
zu Mensch

24. luftpost im Web – geoin-
formation für alle 
Hochschule Mainz | i3mainz  

25. prIsmA: Kleine Teilchen – 
große experimente   
JGU* | Exzellenzcluster PRISMA: Präzi-
sionsphysik, fundamentale Wechselwir-
kungen und Struktur der Materie

26. messen ohne anfassen – 
Fernerkundung 
Max-Planck-Institut für Chemie

27. einblicke in die materie 
Helmholtz-Institut Mainz (HIM) 

28. polymerisation 
Max-Planck-Institut für Polymer- 
forschung 

29. Forschen für die Zukunft – 
Innovation für die Zukunft 
Boehringer Ingelheim 

30. Naturstoffe: Chemie, die 
uns umgibt 
JGU* | Institut für Organische Chemie, 
Naturstoffzentrum 

18. Arbeit mit Humor 
Die ClownProfessoren e.V. 

19. sommeruni Immunologie 
und biomedizin  
Universitätsmedizin Mainz | Forschungs-
zentrum für Immuntherapie (FZI)

20. Was hält das gehirn gesund 
– die gutenberg brain study 
(gbs) stellt sich vor! 
Universitätsmedizin Mainz |  
FTN – Gutenberg Brain Study

21. Homöostase Wippe 
Universitätsmedizin Mainz |  
FTN – Gutenberg Brain Study

22. ein leben retten – 
100 pro reanimation 
Universitätsmedizin Mainz | Deutsche  
Gesellschaft für Anästhesiologie und  
Intensivmedizin e.V. 

23. begehbares Herzmodell und 
verschiedene stationen des 
Herz-Kreislauf-spiels 
Universitätsmedizin Mainz | Stiftung 
Mainzer Herz / Centrum für Thrombose 
und Hämostase

18

19 21
20 22

23
24 25 26

272829

30

31. marktblatt 
JGU* | Institut für Buchwissenschaft

32. mitmachexperimente für 
Jung und Alt  
JGU* | NaT-Lab für Schülerinnen  
und Schüler

33. Thema sozialraumanalyse 
Katholische Hochschule Mainz

34. mathematik be-greifen 
JGU* | Institut für Mathematik 

35. Wunderbare Welt der  
materialien  
JGU* | Material Science in Mainz (MAINZ)

36. Fremde werden Freunde 
Studierenden Werk | Fremde werden 
Freunde

37. Wir lernen nur aus  
differenzen 
JGU* | Institut für Sportwissenschaft

38. der erste Weltkrieg in 
mainz 
Geschichtsmobil | Institut für Geschicht-
liche Landeskunde an der Universität 
Mainz e.V.

31

32 33 34

35
3637

38

*  Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Öffnungszeiten des Leibniz-Instituts für  

Europäische Geschichte (IEG)   

Alte Universität | Alte Universitätsstraße 19 | Mainz

Samstag, 13.09.2014, 11.00 - 16.00 Uhr 

Sonntag, 14.09.2014, 11.00 - 16.00 Uhr
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11:00 Humorbehandlung
 Gundula Steiner-Junker, Die ClownProfessoren e. V.

11:30 Studierende aus Ruanda in Mainz stellen uns ihre Heimat vor
 Petra Volanakis, Studierenden Werk Mainz | Fremde werden Freunde

12:00 Gründungsbüro Mainz – Gründer und Gründerinnen  
 berichten als Experten aus der Praxis I
 Gründungsbüro, Pascal und Daniela Kulscar 

12:30 Gründungsbüro Mainz – Gründer und Gründerinnen  
 berichten als Experten aus der Praxis II
 Simon Dörr, Susanne Halupczok, Andreas Fitza

13:00 Von der fürstlichen Schatz- und Wunderkammer zum modernen Laptop
 Dr. Patrick Schollmeyer, JGU | Universitätsbibliothek / Universitätssammlungen

13:30 Wiederholen stört effektives Lernen oder:  
 Warum uns Fehler besser auf die Zukunft vorbereiten. 
 Dr. Hendrik Beckmann, JGU | Institut für Sportwissenschaft

14:00 Energiewende-Manöver zwischen Scylla und Caribdis:  
 Der (un-)bewusste Umgang mit Rohstoffen
 Prof. Dr. Wolfgang Hofmeister, JGU | Vizepräsident für Forschung 

14:30 MaKeyMaKey Workshop
 Prof. Dr. Stefan Aufenanger, JGU | Institut für Erziehungswissenschaft

15:00 Naturwissenschaften, Nachhaltigkeit – und was wir  
 Schülerinnen und Schüler dazu sagen
 JGU | Junior Campus Mainz - Schülerprojekt Nachhaltigkeit 

15:30 Literarische Physik – eine Lesung für Kinder
 Prof. Dr. Concettina Sfienti, JGU | Exzellenzcluster PRISMA

16:00 Über(-)Leben auf Papier: Leichenpredigten
 Birthe zur Nieden, Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz

16:30 Ein Quantum Einstein: Die abenteuerliche Welt der  
 Elementarteilchen und schwarzen Löcher
 Prof. Dr. Matthias Neubert, JGU | Exzellenzcluster PRISMA

17:00 SPEZIaL | Das altertum – aktuelle Forschung  
 aus den altertumswissenschaften

soNNTAg, 14.09.2014

11:00 Erforschung explosiver Vulkanausbrüche –  
 und wie wir die Natur ins Labor holen 
 Dr. Susanne Horn, JGU | Geo-NatLab

11:30 Über(-)Leben auf Papier: Leichenpredigten
 Birthe zur Nieden, Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz

12:00 Krebsimmuntherapie – Chancen und Herausforderungen
 Dr. Sebastian Kreiter, TRoN Translationale onkologie an der Universitätsmedizin 

12:30 Kicherinfusion
 Gundula Steiner-Junker, Die ClownProfessoren e. V.

13:00 MaKeyMaKey Workshop
 Prof. Dr. Stefan Aufenanger, JGU | Institut für Erziehungswissenschaft

13:30 Deutsche Bundesbank Hauptverwaltung in  
 Rheinland-Pfalz und dem Saarland
 Michael Schiff, Deutsche Bundesbank

14:00 Durchblick im Begriffsdschungel der Hochschulen:  
 Bachelor, Master, ECTS?! 
 Britta Dutz-Jäger, Hochschule Mainz

14:30 Die Chinesische Sprache
 Gastfreundin Sonja Junker und Cao Zhang aus China
 Studierendenden Werk Mainz | Fremde werden Freunde

15:00 Naturwissenschaften, Nachhaltigkeit – und was wir  
 Schülerinnen und Schüler dazu sagen
 JGU | Junior Campus Mainz - Schülerprojekt Nachhaltigkeit

15:30 Literarische Physik – eine Lesung für Kinder
 Prof. Dr. Concettina Sfienti, JGU | Exzellenzcluster PRISMA

16:00 MaMI und MESa – die Mainzer Teilchenbeschleuniger für die Kern- und Teilchenphysik
 Prof. Dr. Achim Denig, JGU | Exzellenzcluster PRISMA

16:30 Der Erste Weltkrieg in Mainz. Lokale auswirkungen  
 eines globalen Krieges
 Dr. Ute Engelen, JGU | Institut für Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz e.V. 

17:00 | Querbeet durch die Wissenschaft

Samstag, 13.09.2014 | 18 Uhr | Öffentlicher Vortragsabend | Staatstheater Mainz, Kleines Haus

QUantenfiSche – Stringtheorie und die Suche nach der Weltformel  
von Prof. Dr. Dieter Lüst | Direktor am Max-Planck-Institut für Physik, München 
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Kinder lieben es, wenn es zischt und brodelt
Wissenschaftsmarkt Großes Interesse an Präsentationen
Von unserem Mitarbeiter Gert Adolphi
M Mainz. Das Angebot richtete sich an
alle Altersstufen: Beim Wissenschafts-
markt auf dem Gutenbergplatz vor dem
Mainzer Staatstheater, der bereits zum
13. Mal stattfand, gab es in fünf großen
Zelten Mitmach- und Bastelaktionen für
Kinder ebenso wie Informationsmög-
lichkeiten für wissbegierige Erwach-
sene.
Im Zelt mit dem Oberthema "Von
Schätzen und Wunderkammern" konn-
ten die Jüngsten am Stand des Naturhi-
storischen Museums aus Papierbögen
die Modelle von Vulkanen und Maaren
zusammenbauen und nach eigenem
Geschmack bemalen. Direkt daneben
erläuterte Alexander Streb an Schaubil-
dern den Unterschied beider Phäno-
mene. Vulkankegel, erklärte der Muse-
umsmitarbeiter, entstehen in einem
trockenen Untergrund, beispielsweise
am Ätna auf Sizilien. Tritt flüssiges
Magma aber in feuchten Gebieten aus,
bilden sich Maare, jene bekannten
Trichterseen, die beispielsweise in der
Eifel zu finden sind.
"Ich bin schon seit fast ganz am Anfang
mit dabei", sagte Streb. "Damals noch
als Student. Zu Beginn war es sehr weit-
läufig. Jetzt ist es fast etwas gemütli-
cher." Vor ihm auf einem Tisch lagen
verschiedene Gesteinsbrocken vulkani-
schen Ursprungs. Die drückte der Muse-
umsmitarbeiter den Besuchern in die
Hände, damit diese die Gewichtsunter-
schiede im Wortsinne begreifen konn-
ten. Da waren dunkle Felsstücke, die
ungefähr das wogen, was man von
einem Stein erwartet. Daneben gab es
auch einen grauen, fast gleich großen
Brocken, der locker und leicht in der
Hand lag - Bimsstein. In ihm sind Gase
eingeschlossen, erläuterte Streb. Aller-
dings nicht in großen Kammern oder
Blasen, sondern in winzig kleinen, nicht
miteinander verbundenen Kapillaren.

Wer wollte, konnte sich die Gesteins-
proben auch unter dem Mikroskop
anschauen.
Der benachbarte Stand, der vom
Römisch-Germanischen Zentralmu-
seum (RGMZ) betr ieben wurde,
beschäftigte sich mit einem auf den
ersten Blick ganz ähnlichen Thema.
"Wir haben eine Kooperation mit dem
Vulkanpark in der Eifel", erläuterte
Antje Kluge-Pinsker, "und betreuen in
Mayen eine Außenstelle. Im Grunde
beschäftigen wir uns mit Vulkanen,
wenn sie von Menschen bewohnt wer-
den." Schon früh wurden aus vulkani-
schem Gestein Gebrauchsgegenstände -
insbesondere Mahl- und Mühlsteine -
geformt. Aus ihrer Größe können die
Wissenschaftler schließen, aus welcher
Zeit sie stammen. "Es gibt ein sehr
großes Interesse, auch an Details",
freute sich die Wissenschaftspädagogin
des RGMZ über das rege Interesse der
Besucher. Als Konkurrenz empfand sie
die Kollegen von nebenan mit der erd-
geschichtlichen Ausrichtung nicht. "Wir
haben sowieso schon gute Kontakte",
sagte Kluge-Pinsker. "Wir schicken die
Besucher hin und her. Das funktioniert
sehr gut."
Für die Kinder gab es am RGMZ-Stand
Anschauungsmaterial zum Ausprobie-
ren. In einer großen Kiste war ein Mahl-
stein gelagert. In ein Loch in seiner
Mitte konnten die Kleinen Getreide ein-
füllen. Dann drehten sie den Stein an
einem Griff im Kreis, die Körner wur-
den zerkleinert und kamen als Mehl am
Boden der Kiste wieder herausgerieselt.
Dass sich beide Museen einer ähnlichen
Thematik widmeten, sich dem Vulkanis-
mus aus unterschiedlichen Blickrichtun-
gen näherten, war Zufall. Dass beide
Stände direkt beieinander standen, nicht.
"Wenn sich Themen ergänzen, haben
wir kein Problem damit", sagte Birgitta
Loehr, die Geschäftsstellenleiterin der

Mainzer Wissenschaftsallianz, die den
Wissenschaftsmarkt ausrichtet. "Wir
schauen dann, dass die Stände benach-
bart sind."
Mit der Resonanz war Birgitta Loehr
hoch zufrieden. "Es läuft sehr gut",
sagte die Mitorganisatorin. "Wir kom-
men bestimmt auf um die 15 000 Besu-
cher. Der Samstag war super besucht.
Am Sonntag ist es immer etwas ent-
spannter. Da hat man auch Zeit, mit den
Leuten zu reden und Nachfragen zu
beantworten." Das breite Spektrum, das
die Stände in den Zelten abdeckten, bot
für jeden etwas. "Bei der Mathematik
sind viele Erwachsene zu finden", sagte
Loehr. "Bei den Naturwissenschaften
kann man mehr ausprobieren. Chemie-
versuche sind immer ein Renner. Da
zischt und brodelt es. Das kommt immer
gut an."
Praxis und Theorie gingen dabei immer
Hand in Hand. Die Universitätsmedizin
stellte ihr begehbares Herzmodell aus.
Nebenan konnten Kinder und Erwach-
sene unter sachkundiger Anleitung an
Puppen Wiederbelebungsmaßnahmen
durch Herzmassagen ausprobieren.
Immer gut gefüllt war das kleine Wima-
Lab-Zelt. Dort fand zum Abschluss bei-
der Tage jeweils ein sogenannter
Science-Slam statt. Der Samstag stand
dabei ganz im Zeichen des Altertums.
Sabine Hornung eröffnete mit ihrem
Vortrag "Ein Quantum Erde - auf Julius
Caesars Spuren in Hermeskeil" den
Wettbewerb. Die Mainzer Altertumsfor-
scherin bezeichnete die Archäologie als
"hohe Kunst des Grabens im Dreck".
Für ihre kurzweilige Präsentation ern-
tete sie viel Beifall. Es gewannen aber
Tabitha Kraus und Rebecca Marhöfer
mit ihrem Thema: "Einfach tierisch!
Warum deine Katze denkt, dass sie eine
ägyptische Göttin ist."
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Nahbare Wissenschaft
Als wäre das, was seine Kollegen den
ganzen Tag über auf dem Mainzer Wis-
senschaftsmarkt vorführen, nicht schon
kompliziert genug, lädt der Forscher
Dieter Lüst morgen von 18 Uhr an noch
zu einem öffentlichen Abendvortrag ins
Kleine Haus des Staatstheaters ein.
Dann will der Direktor des Max-Planck-
Instituts für Physik in München seinen

Zuhörern bei freiem Eintritt ein wenig
von den "Quantenfischen" erzählen, die
Stringtheorie und die Idee vom Multiu-
niversum erläutern sowie nicht zuletzt
auch von der Suche nach der Weltfor-
mel berichten. Draußen vor der Tür des
Theaters auf dem Mainzer Gutenberg-
platz stellen am Wochenende gut 300
Wissenschaftler in einer Zeltstadt mehr

als 40 aktuelle Projekte vor; am Sams-
tag von 10 bis 18, am Sonntag von 11
bis 18 Uhr. Näheres zum Programm des
gesamten Wissenschaftsmarkts findet
sich unter www.wissenschaftsallianz-
mainz.de im Internet.
sug.

Abbildung: Odyssee: Bilder des Begehrens und des Vernichtens präsentiert Rolf Riehms Sirenen-
Oper, die am Sonntag in Frankfurt Uraufführung hat.

Abbildung: Foto Wolfgang Runkel
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Wissenschaftsmarkt in Mainzer Innenstadt
Bildung: 300 Wissenschaftler stellen am Wochenende ihre Projekte und Arbeiten vor
Zum 13. Mal lockt am an diesem
Wochenende der Mainzer Wissen-
schaftsmarkt auf den Gutenbergplatz im
Herzen der Stadt. Mit dabei sind rund
300 Wissenschaftler aus 35 Institutio-
nen der Mainzer Hochschulen, For-
schungseinrichtungen und Unterneh-
men, um rund 40 Projekte zu präsentie-
ren.
 "Von Schätzen und Wunderkammern",
"Vom Kleinsten zum Größten und in
F a r b e " ,  " V o m  B e g r e i f e n  u n d
Verstehen", "Von Poesie und interakti-
ven Medien" und "Von Mensch zu Men-
sch" - das sind die Themenfelder, unter
denen die Mitglieder der Wissenschafts-
Allianz ihre Projekte vorstellen.
 Da stehen sich römische Technikge-
schichte und moderne Streiflichtscanner
oder Deformationsmessungen gegen-
über und ergänzen sich. Es geht um
Messen ohne anzufassen und die Verar-
beitung von Geoinformationen und um
Einblicke in die Vielseitigkeit von Poly-
meren und Materie. Eine Sozialraum-
analyse geht der Frage nach, "wo wir
leben", und Familiennamen sowie Lei-

chenpredigten offenbaren interessante
Informationen. "Was bedeutet eine
erweiterte Realität und was kann sie?"
ist eine weitere Fragestellung auf die-
sem Markt der Möglichkeiten.
 Und wer will, kann mit den Wissen-
schaftlern in das elisabethanische Zeital-
ter reisen. In einem kleinen Kino lässt
sich erleben, wie Filme Geschichten
lebendig erzählen.
 Und die Installation "Claus" schlägt
eine Brücke zwischen analoger und
digitaler Welt. Für weitere Vielfalt sor-
gen in und um die Zelte Mitmachaktio-
nen, Demonstrationsobjekte und Groß-
exponate.
 Die Johannes Gutenberg-Universität
Mainz (JGU) bietet auf dem Wissen-
schaftsmarkt Einblick in aktuelle For-
schungsprojekte der Geistes-, Kultur-
und Sozialwissenschaften sowie der
Naturwissenschaften und der Medizin.
Besonderer Schwerpunkt dabei: die
Mainzer Universitätssammlungen sowie
die Vielfalt der Forschungen des Insti-
tuts für Altertumswissenschaften. Von
der ägyptischen Studiensammlung und

den klassisch-archäologischen Samm-
lungen über die geowissenschaftlichen
Sammlungen bis hin zum Archiv für die
Musik Afrikas oder zum Herbarium -
die JGU verfügt über etwa dreißig
Sammlungen, die aus unterschiedlichen
Fächerkontexten stammen und damit
das breite Spektrum der Volluniversität
abbilden. Exponate aus diesen Samm-
lungen können die Besucher des Wis-
senschaftsmarkts bei Führungen durch
die "Schatz- und Wunderkammer" ken-
nenlernen.
 Zudem gehören die Experimentiersta-
tionen und Showexperimente des NaT-
Lab wie auch die Experimente der Grü-
nen Schule des Botanischen Gartens
oder die Tüfteleien und Experimente des
Exzellenzclusters "Prisma" zu den
Attraktionen des Mitmachprogramms.
 Der Markt wird am Samstag (13.) um
10 Uhr vom Balkon des Staatstheaters
aus eröffnet. Öffnungszeiten sind am
Samstag von 10 bis 18 Uhr und am
Sonntag von 11 bis 18 Uhr.
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Nebel aus der Chemieküche
Wissenschaftsmarkt: Rund 300 Experten stellen ihre Fachgebiete in der Mainzer Innenstadt vor
Staunen, lernen und dann mitmachen
war das Motto beim 13. Mainzer Wis-
senschaftsmarkt auf dem Gutenberg-
platz mitten in der City. Die zahlreichen
Besucher, die am vergangenen Wochen-
ende neugierig die fünf thematisch
geordneten Zelte auf dem Markt des
Wissens und der Forschung erkundeten,
durften fast alles anfassen und auspro-
bieren.
 In einem begehbaren Herzen waren die
Arterien und Venen sowie die einzelnen
Ventrikel des lebenswichtigen Organs
überdimensional dargestellt. Am Ende
des Durchgangs wurde mithilfe einer
Pumpe der Blutfluss simuliert. Das
Pumpen war gar nicht so leicht, ein klei-
ner Hinweis darauf, wie viel das Herz
eigentlich im Laufe eines Lebens arbei-
ten muss.
 Der Wissenschaftsmarkt macht Spass,
waren sich Johannes und Till einig. Die
beiden Vierklässler waren nicht zum
ersten Mal auf dem Wissenschaftsmarkt.
"Ich bin zum zweiten Mal hier", sagte
sich Johannes "und ich zum dritten
Mal", ergänzte Till. Gerade probierten
die beiden Jungs die Homöostasewippe
aus.
 Die Wippe stellt einen aktuellen For-
schungsansatz der translationalen Neu-
rowissenschaften dar, mit dem ermittelt

werden soll, wann die molekularen und
zellulären Wirkungszusammenhänge
gegeben sind, die das Gehirn in einen
balancierten Funktionszustand - die
sogenannte Netzwerkhomöostase - ver-
setzen. Für die beiden Jungs war natür-
lich der Spass am Hin- und Herwippen
und am Erreichen der Balance aus-
schlaggebend.
 "Ich finde den Wissenschaftsmarkt toll,
weil es interessante Experimente gibt,
die gut erklärt und präsentiert werden",
sagte Tills Mama.
 Besonderen Eindruck hatte bei Johan-
nes im vergangenen Jahr ein Vakuum-
experiment im Zelt der Helmholtzgesell-
schaft hinterlassen. "Zuerst wurde ein
Schokokuss immer größer und ist dann
fast geplatzt", erinnerte sich der Schüler.
Auch in diesem Jahr gab es das Experi-
ment wieder, gleich neben einem Tisch,
an dem die Besucher einen Elektromo-
tor selbst bauen konnten. Hierzu wurde
einfach ein Draht über eine Batterie
gefaltet, die auf einem winzigen Magne-
ten stand. Hatte man es richtig gemacht,
drehte sich der Draht von ganz alleine.
 Nebenan schaute indes Yassine zu, wie
Vera Gülpert einen Schokokuss unter
eine Glasglocke legte und dann die Luft
entzog. Erst wurde der Schokokuss grö-
ßer und größer, bis Gülpert die Luft wie-

der hineinließ und der Kuss in sich
zusammenfiel. Natürlich durfte Yassine
die vakuumveredelte Köstlichkeit
danach verspeisen. Für viel Qualm sorg-
ten die promovierte Chemikerin Christa
Welschof und ihre Assistentin Karina
Paul mit ihren Experimenten am Stand
des Fachbereichs Chemie, wo sie
Trockeneis in kochendes Wasser legten
und so für mächtig Qualm sorgten.
Genau so wurden auch die Nebelschwa-
den bei Harry Potter produziert, erläu-
terten sie den Kindern.
 Neben den Experimenten zum Anfas-
sen und Mitmachen gab es auch noch
zahlreiche Vorträge von Wissenschaft-
lern der Universität Mainz, die ihre
jeweiligen Forschungsgebiete vorstell-
ten.
 Nicht nur die Naturwissenschaften
waren auf dem Wissenschaftsmarkt prä-
sent. Die Geisteswissenschaften runde-
ten das Programm ab. Das Thema
Gestalten mit digitalen Medien wurde
dabei vom Fachbereich Erziehungswis-
senschaften anschaulich und vor allem
praktisch erklärt. Wer nach all dem Aus-
probieren und Erfahren müde war,
konnte in der Kino-Lounge bei Wissens-
filmen mit Löwenzahn und Co. entspan-
nen.
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Marktblätter des Fachbereichs Buchwissenschaft an der JGU, 13.09.2014, Blatt 1

Liebe Besucherinnen und Besu-
cher des Wissenschaftsmarktes 
2014, wie werden künftig un-
sere Städte aussehen? Wel-
che technischen Erfi ndungen 
werden in naher Zukunft unser 
Leben leichter machen? Fragen, 
die für jede Bürgerin und jeden 
Bürger spannend sind. 

Auch in diesem Jahr können 
Sie auf dem Mainzer Wissen-
schaftsmarkt die „Faszination 
Wissenschaft – live erleben“. 
Für Groß und Klein zeigen 
Mainzer Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler auf dem 
Gutenbergplatz ein vielfälti-
ges und abwechslungsreiches 
Programm aus der Welt der 
Forschung. 

Zu diesem Dialog in schöner 
und inspirierender Atmosphäre 
möchte ich Sie herzlich einla-
den. Sie können die Exponate 
dort nicht nur anschauen, son-
dern auch anfassen und selbst 
ausprobieren – Spannung, 
Spaß und Aha-Erlebnisse sind 
garantiert. 

DORIS AHNEN
Ministerin für Bildung, 
Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur
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Der Gutenberg-Preis des Jahres 
2014 der Stadt Mainz und der 
internationalen Gutenberg-Ge-
sellschaft geht im Jahr 2014 an 
den international bekannten 
Gelehrten und Schriftsteller Prof. 
Dr. Umberto Eco (Bologna/Mila-
no), der sich in seinem akademi-
schen und in seinem literarischen 
Werk  fundiert mit der Rolle und 
Bedeutung des Buches in  Ge-
schichte, Gegenwart und Zukunft 
beschäftigt.

Als Universitätslehrer in Bolo-
gna (einer Partneruniversität  un-
serer Gutenberg-Universität) hat 
sich Umberto Eco wegweisend 
zu Fragen der Zeichentheorie 
geäußert (Trattato di semiotica 
generale, 1975), zur Frage der 
Interpretation erzählender Texte 
(Lector in fabula, 1979) und mit 
der Rolle und Bedeutung der 
Kreativität von Literatur in der 
Gesellschaft (Die Bücher und das 
Paradies. Über Literatur, 2003) 

ebenso zur Theorie der Überset-
zung (Esperienze di traduzione, 
2003).

Umberto Eco ist einem 
breiten Publikum aber dadurch 
bekannt geworden, dass er seine 

theoretischen Analysen genial 
in Literatur verwandelte. U.a. 
ist sein Roman „Der Name der 
Rose“ (deutsch 1982, verfi lmt im 
Kloster Eberbach mit Sean Con-
nery) ein ganz herausragendes 
Bekenntnis für die schriftliche 
Überlieferung, für den kultur-
geschichtlichen Umgang mit 
Bibliotheken und ein geradezu 
einmaliges Bekenntnis für die in 
den Büchern enthaltene Weis-
heit.  Eco hat mit diesem Roman 
Millionen von internationalen 
Lesern in die Buchkultur und in 
die Buchgeschichte eingeführt. 

Der Preis wird am 2. Oktober 
2014 um 16 h im Rathaus der 
Stadt Mainz durch den Präsiden-
ten der Gutenberg-Gesellschaft 
und Oberbürgermeister der 
Stadt Mainz, Michael Ebling ver-
geben. Die Laudatio hält Ecos 
langjähriger deutscher Verleger 
des Hanser Verlages Michael 
Krüger, heute Präsident der 

Bayer. Akademie der Schönen 
Künste, danach schließen sich 
Dankesworte von Umberto Eco 
und ein Umtrunk statt.

Die Preisverleihung ist öffent-
lich; am Freitag, 3. Oktober (Na-
tionalfeiertag) bietet die Guten-
berg-Gesellschaft eine Exkursion 
zum Kloster Eberbach mit einer 
Führung „Auf den Spuren des 
Namens der Rose“ statt. Busab-
fahrt 10 h, Führung 11 h (Kosten 
für Nichtmitglieder 15 Euro). Für 
die Exkursion ist eine Anmel-
dung an die Gutenberg-Gesell-
schaft, Liebfrauenplatz 5, 55116 
Mainz,  Tel 06131 / 22 64 20, Fax 
06131 / 23 35 30 oder per mail: 
schwoch@gutenberg-gesell-
schaft.de erforderlich.

 Gutenberg-Preis 2014 für Umberto Eco

13. Mainzer Wissenschaftsmarkt eröffnet

Das WiMa-Lab lädt die Besu-
cher ein, sich auf andere Art 
und Weise mit der Arbeit der 
Wissenschaftler auseinander-
zusetzen: Hier präsentieren die 
(Nachwuchs-)Wissenschaftler in 
halbstündigen Ein- und Heran-
führungen, Vorstellungen, Expe-
rimenten und Demonstrationen 
ihre Forschungsthemen. Von den 
Schülern des Media Campus 
Mainz bis hin zur gestandenen 
Frauprofessordoktor kommt 
jeder einmal zu Wort. 

Die abenteuerliche Reise geht 
von der „Kicherinfusion“ in die 
Welt der Teilchenphysik, über 
den hochambitionierten Versuch, 
den „Begriffsdschungel der 
Hochschule“ zu durchdringen 
(rein zufällig direkt gefolgt von 
einem Exkurs in die Chinesische 

Sprache) und die Auswirkungen 
des Ersten Weltkriegs in Mainz 
quer durch die Forschungsdis-
ziplinen. Damit bei so vielen 
verschiedenen Rednern und 
Themen nicht alles drunter und 

drüber geht, sorgt ein „alter 
Hase“ für den Rahmen: Die 
Moderation übernimmt Wis-
senschaftsjournalist und Spie-
gel-Sachbuch-Bestseller-Autor 
Frank Wittig, der in den vergan-
genen Jahren bereits viele Male 
souverän durch das Bühnenpro-
gramm zum Wissenschaftsmarkt 
geführt hat. 

Freuen Sie sich auf ein buntes 
Programm in exklusivem Ambi-
ente, denn die Zahl der Sitz-
plätze ist sehr begrenzt. Frühes 
Kommen sichert gute Plätze, 
wobei das Publikum gebeten 
wird, nach jeder Session das Zelt 
zu verlassen, um so eine faire 
Platzvergabe zu gewährleisten. 
Ebenso wird gebeten, auf die 
Sitzplatzreservierungen mithilfe 
von Badehandtüchern zu ver-

zichten, auch wenn es angesichts 
des spannenden Programms 
schwerfallen mag. Wem aller-
dings selbst eine halbe Stunde 
noch zu lang erscheint, um am 
Ball zu bleiben, dem sei beson-
ders der letzte Programmpunkt 
(Sa & So, 17.00 Uhr) ans Herz 
gelegt: In einem „Science Slam“ 
treten die Kandidaten gegen-
einander an, und haben jeweils 
zehn Minuten Zeit, das Publikum 
für ihr wissenschaftliches Thema 
– oder zumindest ihre Vortrags-
weise - zu begeistern.

Neue Blickwinkel im Sechseck
Begleitprogramm zum Wissenschaftsmarkt im neuen „WiMa-Lab“

Hier fi nden Sie alle Termine, 
Themen und Teilnehmer des 
WiMa-Labs

„Überzeugt euch selbst von 
der Wissenschaft“, ruft Galileo 
Galilei den Besuchern des 13. 
Mainzer Wissenschaftsmarktes 
vom Balkon des Staatstheater zu. 
Moritz Zaiss und Mirjam Schmitt 
vom Staatstheater Mainz leiten 
mit einer Szene aus Galileis Le-
ben die Eröffnungsfeierlichkeiten 
ein. Mit seiner Lebensgefährtin 
Marina diskutiert Galilei über die 
Folgen seiner wissenschaftlichen 
Entdeckung. Marina warnt ihn 
vor den Sanktionen der Kir-
che. Sich selbstständig aus der 
Unmündigkeit zu befreien ist die 
Aufforderung, die Galilei den 
Besuchern des Wissenschafts-

marktes am Ende der Szene 
entgegen ruft. 

Der stellvertretende Vorsitzen-
de der Mainzer Wissenschaftsal-
lianz Prof. Dr. Georg Krausch, 
die Vorstandvorsitzende der 
Universitätsmedizin Dr. Babette 
Simon,  Ministerin Doris Ahnen 
und Oberbürgermeister Michael 
Ebling freuen sich auf die beiden 
Tage. „Es ist ein besonderer 
Anlass heute die Eröffnungsre-
de vom Balkon des Theaters zu 
halten“, erfreut Oberbürger-
meister Michael Ebling. Nur zu 
besonderen Anlässen, wie etwa 
zum Aufstieg von Mainz 05 oder 
eben zur Eröffnung des Wis-

senschaftsmarktes, komme eine 
Rede vom Balkon des Theaters 
in Frage. „Mainz ist Wissenschaft 
und heute gibt es die Wissen-
schaft zum Anfassen“, verkün-
det die Ministerin für Bildung, 
Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur. Sie freue sich auf die 
thematischen Zelte und ist sehr 
dankbar für den tollen Einsatz 
der Wissenschaftler und Helfer. 
Zur Feier des Tages gibt es dann 
noch einen edlen Tropfen zu ge-
nießen. Das Weingut Lamb aus 
Mainz-Hechtsheim hat einige 
Flaschen Silvaner Classic zum 
feierlichen Anstoßen zur Verfü-
gung gestellt.  

Marktblatt
von Studierenden 

des Mainzer Instituts 
für Buchwissenschaft

Schrift der Stunde
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Aus dem Veranstaltungspro-
gramm der Landeshauptstadt ist 
der Mainzer Wissenscha� smarkt 
nicht mehr weg zu denken. Ich 
lade Sie herzlich ein, auch in 
diesem Jahr unter dem tre� en-
den Motto «Faszination Wissen-
scha�  – live erleben« gemeinsam 
mit mir auf Entdeckungsreise zu 
gehen.

Die Mitglieder der Mainzer 
Wissenscha� sallianz e.V. stehen 
bereit, um Sie mit ihren Expo-
naten und Projekten aus dem 
breiten Fächerspektrum ihrer 
Forschungswelt zu informieren 
und sicher auch zu überraschen.

Ich danke den zahlreichen Be-
teiligten, die diese Veranstaltung 
auch in diesem Jahr mittragen 
und uns so einen ebenso un-
konventionellen wie fesselnden  
Einblick in die Welt der Wissen-
scha�  ermöglichen.

MICHAEL EBLING 
Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Mainz

von Studierenden 
des Mainzer Instituts 
für Buchwissenscha� 
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Welt-Mediengeschichte – Gutenberg auf Koreanisch
Hoher Besuch in Mainz: Der bekannte kore-
anische Medienwissenscha� ler Prof. Kyung-
Eun Choi von der Yonsei-Universität in Seoul, 
Südkorea, der sich mit einem Vergleich der 
mediengeschichtlichen Entwicklung im ost-
asiatischen Bereich und in Europa beschä� igt, 
besuchte zum ersten Mal die Geburtsstadt 
Johannes Gutenbergs. Er setzt damit einen 
wissenscha� lichen Austausch fort, den der 
Lehrstuhlinhaber für Buchwissenscha�  an 
der Johannes Gutenberg-Universität, Prof. Dr. 
Stephan Füssel, mit seinen Beiträgen vor der 

Korean National Commission for UNESCO in 
Seoul zu dem � ema »Gutenberg and the ad-
vent of printing in Western culture« begonnen 
hatte und der in der internationalen Konferenz 
zum Verhältnis der beiden erstgedruckten 
Bücher aus Korea Jikji (1377) und die Guten-
berg-Bibel (1454) fortgeführt wurde. Beide 

Drucke gehören heute zum UNESCO-Pro-
gramm »Memory of the World«. Die Akten 
dieser Tagung sind im Gutenberg-Jahrbuch 
2004 publiziert worden, das auf diese Weise 
eine Brücke zwischen der asiatischen Medi-
engeschichte und dem europäischen wissen-
scha� lichen Diskurs darüber befördert.

Dr. Choi hatte ein großes Geschenk mitge-
bracht: Er hat das Standardwerk der Guten-
berg-Forschung von Stephan Füssel »Guten-
berg und seine Wirkung«, das bereits in die 
englische, die schwedische und italienische 
Sprache übersetzt wurde, nun in das Kore-

anische übertragen. Dr. Choi betonte, dass 
sie gemeinsam über die Wirkungsgeschichte 
der unterschiedlichen Medienentwicklungen 
forschen, also die Folgen des Buchdrucks für 
die Entwicklung der Literatur, der Kultur und 
der Gesellscha� .

Professor Füssel hat diesen Band mit einer 

speziellen  Einleitung versehen, die den 
koreanischen Lesern den hohen Respekt vor 
der asiatischen  Mediengeschichte bekundet 
und deutlich macht, dass Johannes Gutenberg 
als der »Vater der Massenkommunikation« 
angesehen werden kann und dessen ungeheure 
Wirkung zunächst für Deutschland, dann für 
Europa und im weiteren Verlauf auch für die 
Weltmediengeschichte aus seiner Zeit heraus 
erklärbar und vorstellbar machen soll. Pro-
fessor Füssel ho�  , dass »diese Übersetzung 
zum besseren gegenseitigen Verständnis der 
Weltmediengeschichte beitragen kann.«

»Hallo, wollen Sie vielleicht ein 
bisschen vorlesen?« Das ist die 
Frage, mit der Florian Schneider, 
Student der Buchwissenscha�  und 
Philosophie, und seine Kommili-
tonen Besucherinnen und Besu-
cher des Wissenscha� smarktes 
zur Teilnahme an einem ganz 
besonderen Weltrekordversuch 
au� ordern möchten: ein Hörbuch, 
das von den meisten verschiede-
nen Stimmen gelesen wird. Dieser 
Versuch, so bestätigt Schneider, 
sei der erste seiner Art. 

Die Idee für ein Hörbuch 
mit Mainzer Stimmen kam den 
beiden Buchwissenscha� sdozen-
tinnen Corinna Norrick-Rühl 
und Anke Vogel. Für den 13. 
Wissenscha� smarkt wollten sie 
ein neues und interaktives Projekt 
realisieren, das den Besucherin-
nen und Besuchern das Lesen 
und Bücher nahe bringt. Dass 
das funktioniert, bestätigt gleich 
eine der ersten Vorleserinnen, 
Christine Kerber: »Es ist schön, 

interessant und nett, vorzulesen. 
Das ist eine gute Idee, damit die 
Leute wieder mehr lesen.« Die 
Frage, welches Buch überhaupt 
gelesen werden solle, wurde dann 
auch recht schnell beantwortet. 
Die Wahl � el auf den Bestseller 
und weltberühmten Roman Der 
Name der Rose von Umberto Eco, 
den diesjährigen Träger des Gu-
tenbergpreises. Zum Vorlesen ist 
das natürlich nicht die leichteste 
Kost. Florian Schneider löst aber 
alle Bedenken auf: »Es ist egal, ob 
die Leute beim Lesen Fehler ma-
chen. Das können wir im Zwei-
fel nachher schneiden.« Damit 
die gleiche Stelle nicht zweimal 
vorgelesen wird, gibt es ein aus-
geklügeltes Markierungssystem. 
Am Sonntagabend sollen so die 
immerhin über 600 Seiten von 
vielen verschiedenen Menschen 
vorgelesen worden sein. Jeder darf 
dabei so viel lesen wie er möch-
te – ganz gleich ob es nur wenige 
Sätze, ein Abschnitt oder mehrere 

Seiten sind. Wenn Sie also gefragt 
werden, ob Sie nicht ein bisschen 
vorlesen wollen, machen Sie doch 
einfach mal mit.

Viele Stimmen, ein Buch,
ein Weltrekordversuch

Schrift der Stunde

Liest auch mit: Prof. Dr. Georg 
Krausch, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der MAINZER 
WISSENSCHAFTSALLIANZ und 
Präsident der Johannes Guten-
berg-Universität am Stand des 
Mainzer Instituts für Buchwissen-
scha� 

Einundachtzigtausendneunhun-
dertneunzehn – so viele Bücher 
sind 2013 als Neuerscheinungen 
von den Verlagen verö� entlicht 
worden. Diese Neuerscheinun-
gen werden auch Novitäten ge-
nannt und erscheinen bei vielen 
Verlagen zweimal im Jahr. Somit 
wird ständig neuer Lesesto�  für 
die kleinen und großen Leser in 
ganz Deutschland produziert. 
Neben den Novitäten gibt es in 
den Verlagen natürlich noch 
andere lieferbare Titel, die aus 
früheren Programmen stammen. 
Sie werden mit dem englischen 
Begri�  Backlist bezeichnet. Die 
Backlist prägt maßgeblich das 
Pro� l des einzelnen Verlages und 
ist vor allem in wirtscha� licher 
Hinsicht wichtig für den Verlag. 
Starke Backlisttitel, das heißt Bü-
cher, die sich über einen langen 
Zeitraum in hohen Stückzahlen 
verkaufen (sogenannte Longsel-
ler), helfen nämlich dabei, neue 
Bücher zu � nanzieren. Und bei 
81.919 Novitäten kommen da 
beachtliche Kosten zusammen… 

Buchhandelsbegriffe
kurz erklärt!

»Alle mitlesen!«
Novitäten & Backlist
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Marktblatt
von Studierenden 

des Mainzer Instituts 
für Buchwissenschaft

In der Reihe »Mainzer Studien zur Buch-
wissenschaft« (Harrassowitz Verlag), her-
ausgegeben von Prof. Dr. Stephan Füssel, 
erscheinen seit 1995 Dissertationen, Habi-
litationen und Tagungsakten des Mainzer 
Instituts. Im Mai erschien der 24. Band der 
Reihe im neuen  farbigen Coverdesign. 

Inhaltlich setzt die Reihe weiterhin auf 
Themen aus der Verlags-, Buchmarkt- 
und Druckgeschichte sowie zu aktuellen 
Themen der Buchbranche. Band 24 fügt 
sich mit einer verlagshistorischen Dok-
torarbeit aus dem Jahr 2013 nahtlos in die 
Reihe. Corinna Norrick-Rühls Monogra� e 
»panther, rotfuchs & Co.« beschäftigt sich 
mit den Rowohlt-Taschenbuchreihen für 
junge Zielgruppen im gesellschaftlichen 
Umbruch der 1970er und 1980er Jahre; die 
Grundlage für die Untersuchung bildeten 
Unterlagen aus dem 2009 gestifteten Main-
zer Verlagsarchiv. 

Gerade die Debatten der Studentenbe-
wegung in den 1960er und 1970er Jahren 

wurden maßgeblich durch neue oder 
neu-positionierte Verlage beein� usst und 
befördert, unter anderem durch linke oder 
»antiautoritäre« Kinder- und Jugendlite-
ratur. 

Corinna Norrick-Rühl analysiert in 
ihrer Monogra� e sozialgeschichtlich zwei 
Taschenbuchreihen, die in den 1970er und 
1980er Jahren Motoren sozialen Wandels 
waren: rororo rotfuchs und rororo panther. 
Als etablierter Verlag gründete Rowohlt 
1972 die Taschenbuchreihe rororo rotfuchs 
für 4- bis 14-Jährige. Die Reihe polari-
sierte stark, da sie in sehr hohen Au� agen 
gesellschaftskritische Literatur für junge 
Leser verbreitete. Zum Beispiel rückte 
sie Ungerechtigkeit gegen Minderheiten 
in den Fokus; es entstanden emanzipato-
rische Bücher zum Thema Dritte Welt, 
Berufswahl oder neue Familienformen 
(Scheidung, Adoption, etc.). Die Heraus-
geber konzentrierten sich auf problemori-
entierte Literatur und halfen so, das Genre 

in der Bundesrepublik zu etablieren. Als 
Aushängeschild der Reihe galt der schlaue 
rote Fuchs, der sich im Logo und in einem 
Comic auf der Rückseite des Buchs wie-
derfand. Aufbauend auf dem Erfolg von 
rotfuchs gründete Rowohlt 1979 die Reihe 
rororo panther für junge Erwachsene. Hier 
sollten realistische und alternative Themen 
für 14- bis 20-Jährige aufgearbeitet wer-
den. panther sorgte mit der Themenwahl 
von Wehrdienstverweigerung und Dro-
genmissbrauch über Homosexualität und 
Abtreibung für Schlagzeilen. Während 
rororo rotfuchs noch besteht und damit 
eine der erfolgreichsten Taschenbuchreihen 
der Bundesrepublik ist, wurde die Reihe 
panther 1989 eingestellt. 

Der neue Band der »Mainzer Studien zur 
Buchwissenschaft« ist im Buchhandel 
erhältlich (€ 58, ISBN 978-3-447-10169-1) 
sowie in der Universitätsbibliothek und im 
Mainzer Verlagsarchiv einsehbar. 

MSBW24 

www.harrassowitz-verlag.de
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Buchverlage können zeitnah gesellschaftliche Bewegungen aufnehmen; sie 
kön nen Themen gezielt aufarbeiten und in den Medien platzieren. Gerade die 
Debatten der Studentenbewegung in den 1960er und 1970er Jahren wurden 
maßgeblich durch neue oder neu positionierte Verlage beein�usst und be-
fördert, unter anderem durch linke oder „antiauto ritäre“ Kinder- und Jugend-
literatur. Als etablierter Verlag gründete Rowohlt 1972 die Taschenbuchreihe 
rororo rotfuchs für 4- bis 14-Jährige, die in sehr hohen Au�agen gesellschafts-
kritische Literatur für junge Leser verbreitete. Als Aushängeschild der Reihe galt 
der schlaue rote Fuchs, der sich im Logo und in einem Comic auf der Rückseite 
des Buchs wiederfand. 1979 folgte die Gründung der Reihe rororo panther für 
junge Erwachsene, bei der realistische und alternative Themen für 14- bis 20- 
Jährige aufgearbeitet wurden. Corinna Norrick-Rühl analysiert sozialgeschicht-
lich diese zwei Taschenbuchreihen, die in den 1970er und 1980er Jahren Moto-
ren sozialen Wandels waren.

panther, rotfuchs & Co.

Corinna Norrick-Rühl

MAINZER STUDIEN 
ZUR BUCHWISSENSCHAFT

HARRASSOWITZ
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Neues Out� t – gediegene Inhalte: die »Mainzer Studien zur Buchwissenschaft«

Wohl kaum einer ist gerne krank 
oder gar im Krankenhaus – das 
gilt für die kleinen aber natürlich 
auch für die großen, erwachsenen 
Patienten. Genau um die küm-
mert sich die ClownProfessorin 
Dr. Paula Südwind. Dahinter 
steckt die studierte Künstlerin 
Gudula Steiner-Junker, die vor 20 
Jahren die Idee mit aus der Taufe 
gehoben hat, Kinder in Kranken-
häusern neben der klassischen 
Schuldmedizin mit Humor zu be-
handeln. Seit zwei Jahren besucht 
sie nun auch Erwachsene, weil die 
immer wieder nachgefragt hätten, 
wann sie denn mal zu ihnen käme, 
so Steiner-Junker. Als »ha-ha-bi-
litierte« Professorin besucht sie an 
6 bis 8 Tagen im Monat Patienten 
in der Mainzer Uniklinik und 
in der onkologischen Ambulanz. 
Am Beginn eines solchen Besuchs 
steht eine kurze Übergabe durch 
eine Schwester hinsichtlich der 
Patienten auf der jeweiligen 
Station, dann klopft Dr. Südwind 
an die Türen der Zimmer und 
fragt, ob eine Humorbehand-
lung erwünscht sei. Ein »Nein« 
der Patienten respektiere sie 
natürlich, es käme aber eher 
selten vor. Wichtig sei, immer 
die Stimmung wahrzunehmen. 
»Manchmal reicht es, wenn ich 
einmal mit dem verrückten Hund 
durchs Zimmer gehe.« Manchmal 
bestehe aber Bedarf nach einer 
längeren Behandlung, etwa wenn 
ein Patient nur selten Besuch 
bekommt. 

Dabei wird dem Patienten aber 
nie etwas vorgespielt, vielmehr 
interagiert Steiner-Junker mit den 
Patienten, spielt mit ihnen. Und 
sie erzählt Geschichten, die lustig 
und absurd sind und stärken. Sie 
arbeite mit Bildern, sagt sie und 
hält eine geknickte Blume vor 
sich. »Das ist etwas zur Stär-
kung – pusten Sie mal fest.« Nach 
kräftigem Pusten ist die Blume 
aufgerichtet. Natürlich durch-
schaue jeder Erwachsene den 
Trick, aber es gehe eben um das 
Bild und das wirke. Ihr Ziel ist es, 
die Stimmung zu verbessern: »Ich 
nenne das Lebenskraft.« So kann 
der gesunde Teil des Menschen 
und seiner Psyche gestärkt wer-
den, die Aufmerksamkeit wird 
durch die Humorbehandlung 
umgelenkt. 

Wichtig sei ihr die wissen-
schaftliche Basis ihrer Arbeit, 
unterstreicht Steiner-Junker. Sie 
hat sich daher nicht nur künstle-
risch durch Weiterbildungen in 
darstellender Kunst und Zauber-
workshops fortgebildet, sondern 
auch an Kongressen zu Humor 
als Therapeutikum teilgenom-
men. Die Hirnforschung interes-
siere sie ebenfalls. »Ich bin etwas 
anderes als ein Zirkusclown.« Sie 
sei überzeugt, sagt sie, dass die 
Humorbehandlung als Ergän-
zung zur Schulmedizin wichtig 
ist. Das Feedback der Patienten 
und auch der Ärzte ist jedenfalls 
positiv. Ab und zu frage sogar mal 
eine Schwester, ob sie ein Mittel 

bekommen könne. 
Einen konkreten Plan gibt es 

für eine Humortherapie im Ge-
gensatz zur schulmedizinischen 
Behandlung nicht, »das wäre 

mir aber auch zu langweilig.« 
Finanziert wird diese besondere 
Therapie übrigens ausschließlich 
aus Spenden. 

Zum Abschied gibt es eine rote 
Clownsnase und ein Lächeln – 
das ist schließlich immer eine gute 
Medizin.

Die Instant-Humor-Therapie

Schrift der Stunde

Dr. Südwind, 
die »ha-ha-bilitierte« Professorin 
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Die ISBN 
Sie steht auf oder in jedem Buch: 
die International Standard Book 
Number, kurz ISBN. Bereits 
seit 1970 dient sie weltweit zur 
eindeutigen Kennzeichnung von 
Büchern. Das heißt, die ISBN ist 
jeweils mit einem ganz bestimm-
ten Buch in einer bestimmten 
Form (z. B. als Taschenbuch) 
von einem bestimmten Verlag 
verbunden. Ihre insgesamt 13 
Ziffern geben genau hierüber 
Auskunft: Jede ISBN in Deutsch-
land beginnt mit 978. Im System 
der internationalen Artikelnum-
mer sagen diese drei Ziffern, dass 
es sich bei dem Produkt um ein 
Buch handelt. Danach folgt eine 
Zahl, die angibt, aus welchem 

Land bzw. Sprachraum das Buch 
stammt. Für den deutschsprachi-
gen Raum wird die 3 verwendet. 
Die nächsten Ziffern sind quasi 
die Adresse des Buches, denn sie 
zeigen, wo das Buch »wohnt«, 
also von welchem Verlag es ver-
öffentlicht wurde. Da ein Ver-
lag meistens aber nicht nur ein 
Buch sondern sehr viele Bücher 
in unterschiedlichen Formen 
publiziert, bekommt jedes Buch 
noch eine Titelnummer. Und weil 
Vertrauen zwar gut, aber Kon-
trolle ja bekanntermaßen besser 
ist, steht am Ende der ISBN die 
sogenannte Prüfziffer, die nach 
einem ganz bestimmten Ver-
fahren aus den vorhergehenden 
Zahlen berechnet wird.  

Buchhandelsbegriffe
kurz erklärt!
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Nur sehr wenige der bei Verla-
gen und Agenturen eingehenden 
Manuskripte werden tatsächlich zu 
einem Buch. Die Zahlen schwan-
ken zwischen einem von hundert 
und einem von tausend Texten. 
Umberto Eco, der diesjährige 
Träger des Gutenberg-Preises 
der Landeshauptstadt Mainz, hat 
in seinem Roman Das Foucault-
sche Pendel beschrieben, was in 
früheren Zeiten üblich war – und 
teilweise immer noch ist: Der 
hoffnungsvolle Autor gelangt von 
dem anvisierten renommierten 
Verlag zu einem nicht mehr ganz 
so renommierten Verlag, der dafür 
aber bereit ist, sein »wertvolles« 
Buch zu verlegen – es sei dafür 
allerdings ein »kleiner« Druck-
kostenzuschuss nötig, der in der 
Realität schnell mehrere tausend 
Euro betragen kann. Dieser Be-
trag werde sich – so verspricht der 
Verlag – sicherlich rasch über die 
Honorare amortisieren. Der Autor 
stimmt zu, das Buch wird in einer 
geringen Au� age gedruckt, gelangt 

allerdings nie in den Buchhandel 
und schon gar nicht an mögliche 
Leser. Nach einigen Jahren, in 
denen Honorare selbstverständ-
lich nicht gezahlt wurden, ent-
schließt sich der Verlag »schweren 
Herzens«, das Buch vom Markt zu 
nehmen und der Autor erhält die 
Gelegenheit, die Restexemplare 
der Au� age – die er eigentlich 
schon bezahlt hat – zu einem 
rabattierten Preis zu erstehen. 

Neben solchen unseriösen 
Zuschussverlagen, gibt es mitt-
lerweile allerdings andere Mög-
lichkeiten für angehende Autoren, 
ihre Bücher zu publizieren, ohne 
dass dafür ein Verlag erforderlich 
ist. Verschiedene Plattformen und 
Anbieter ermöglichen die digitale 
Veröffentlichung von Texten und 
überlassen den Selfpublishern bis 
zu 70% des Verkaufspreises. Ob-
wohl damit ebenfalls noch nicht 
gewährleistet ist, dass ein Buch ge-
kauft oder gelesen wird und 70% 
von den sehr niedrigen Preisen für 
selbst publizierte E-Books keines-

wegs für ein sicheres Einkommen 
sorgen, gibt es mittlerweile nicht 
wenige Erfolgsgeschichten in die-
sem Segment. Die prominentesten 
dürften die der Krimi-Autorin 
Nele Neuhaus und des größten 
Bestsellers der letzten Jahre, 
Shades of Grey, sein, die beide im 
Selfpublishing begannen. Aber 
auch die Literaturnobelpreisträge-
rin Elfride Jelinek nutzt die Mög-
lichkeit, ihre Texte in Eigenregie 
online zu publizieren.

In einem vom Gutenberg 
Lehrkolleg der Johannes Guten-
berg-Universität Mainz geför-
derten Lehrprojekt werden sich 
Studierende der Buchwissenschaft 
im Wintersemester 2014/15 dieses 
neu entstandenen Marktsegments 
annehmen und gemeinsam mit 
Experten der Buchbranche sowie 
Wissenschaftlern verschiedener 
Disziplinen untersuchen, welche 
Chancen und Risiken sich für Au-
toren und Buchbranche, für Leser 
und  Öffentlichkeit ergeben. 

David Oels

Ein Lehrprojekt der Mainzer Buchwissenschaft 
erforscht ein aktuelles Buchmarktphänomen

Ist Ihnen schon einmal 
aufgefallen, dass in der Zeitung 
oder auf dem E-Reader Wörter 
auseinandergezogen werden, 
so wie hier in diesem Absatz? 
Das passiert, wenn keine 
Silbentrennung verwendet wird, 
oder wenn der Textsatz nur von 
einem Programm erzeugt und 
nicht von Hand korrigiert wird – 
so wie die Jünger Gutenbergs es 
jahrhundertelang gemacht haben.

TypografInnen fällt so ein 
zerfaserter Blocksatz schon lange 
unangenehm ins Auge. Aber 
sieht er nur unschön aus oder 
ist ein derart gesetzter Text auch 
schwerer zu lesen? Um dieser und 
weiterer Fragen auf den Grund zu 
gehen, haben Sprachwissenschaft-
lerInnen und Buchwissenschaftle-
rInnen sich zusammengetan und 
eine Blickbewegungsstudie auf die 
Beine gestellt.

Und tatsächlich zeigte sich: 
Die TeilnehmerInnen im Versuch 
lasen den löchrigen Blocksatz 
zwar genauso schnell wie in einem 
normalen Layout, aber sie muss-
ten dabei mehr Augenbewegungen 
machen. Weil die einzelnen Wör-
ter in schlechtem Blocksatz ausei-
nandergezogen sind, sind jeweils 
weniger »auf einen Blick« lesbar 
– man muss also öfter mit den Au-

gen von Wort zu Wort springen 
und jedes einzeln lesen. Das macht 
zwar keinen wesentlichen Unter-
schied für die Lesegeschwindig-
keit, ist aber ein größerer Aufwand 
für die Augen. Wer also auf dem 
E-Reader die Anzeige auf »links-
bündig« umschalten kann, kommt 
wahrscheinlich etwas müheloser 
durch die »Buddenbrooks«.

Dass das Lesen auf einem 
Tablet-Computer wie dem iPad 
genauso schnell und mühelos wie 
auf Papier oder einem E-Reader 
möglich ist, hatte schon ein erstes 
Experiment demonstriert. Nun 
zeigte sich auch, dass die Wahl der 
Schrift keine Auswirkungen beim 
Lesen auf dem Tablet hat. Lange 
Zeit ging man davon aus, dass auf 
dem Bildschirm Schriften, die 
keine Serifen – die kleinen »Füß-
chen« der Buchstaben, wie in der 
Überschrift und der Unterüber-
schrift gekennzeichnet – haben, 
besser lesbar sein müssen. Die 
Ergebnisse der aktuellen Studie 
legen jedoch nahe, dass das ins 
Reich der Gerüchte gehört und 
jede handelsübliche Schrift, die 
nicht zu stark von den gewohn-
ten Formen abweicht, auf einem 
modernen Bildschirm gleich gut 
wahrgenommen wird.

Julian Jarosch

Neue Studie über Leserlichkeit

Was Augenbewegungen 
über Typogra� e verraten
Serifen keine Serifen

Selfpublishing

Egal, ob jung oder alt, jeder kann beim Weltrekordversuch »Das Hör-
buch mit den meisten unterschiedlichen Stimmen.« mitmachen. Florian 
& Lennart haben zusammen 4 Seiten geschafft und gehören damit zu 
den Lesern, die am längsten durchgehalten haben.

In Zeiten der fortschreitenden 
Virtualität geraten reale Wissens-
speicher zunehmend ins Hinter-
treffen. Für die Infrastruktur von 
Forschung und Lehre sind sie 
jedoch unverzichtbar.

Das von der Universitätsbib-
liothek Mainz betreute Projekt 
»Universitätssammlungen an der 
JGU« widmet sich der systemati-
schen Unterstützung und Erhal-
tung wissenschaftlicher Samm-
lungen, die größtenteils nicht 
museal organisiert, und deshalb 
nicht ohne weiteres öffentlich 
zugänglich sind. Viele dienen vor 
allem als Schausammlungen in der 
 Lehre. Eine sehr gute Übung für 
die angehenden Experten kann es 
beispielsweise sein, die Studenten 
aufzufordern, eine kleine Führung 
für interessierte Laien zu konzi-
pieren. Mit denen muss man ganz 
anders sprechen, als mit dem Dok-
tor der Numismatik beim inter-
nationalen Kongress. So verlieren 
die Wissenschaftler von morgen 
gar nicht erst den Anschluss an 
die Außenwelt, um die Bedeutung 
ihrer Forschung einem breiten 
Publikum verständlich machen zu 
können.

An diesem Wochenende 
laden der Archäologe Dr. Patrick 
Schollmeyer und Prof. Dr. Kirsten 
Grimm, Kuratorin der Naturwis-
senschaftlichen Sammlungen der 
JGU, Interessierte und Hobbywis-
senschaftler zu einer kurzen Stipp-
visite in 21 Sammlungen ein: Für 

jede von ihnen ist ein einzelnes 
Objekt ausgestellt, das neugierig 
macht. Die Besucher fragen, die 
Experten antworten und erklären, 
wer sich die Ehre gibt. 

Ein Mammutzahn aus der 
geowissenschaftlichen Sammlung, 
ein Glas voller Münzen, fossile 
Schwämme, das sind die klas-
sischen Stücke, an die der Laie 
denkt, wenn es um Sammlungen 
geht. In Formaldehyd eingelegte 
P� anzen sind recht leicht den 
Botanikern zuzuordnen – aber wer 
beschäftigt sich eigentlich mit so 
kuriosen Kunstwerken wie diesen 
vier Metronome auf einer Plexig-
las-Schaukel? 

Im Kampf um die Neugierde 
der Besucher gehen jedoch die 
Ethnologen mit ihren äußerst ‚re-
zenten‘ Sammlungsstücken klar in 
Führung: »Wir haben diese bun-
ten Plastikkannen schon ganz hier 
hinten in der Ecke versteckt, und 
trotzdem ist es immer das erste, 
wonach die Leute fragen«, lacht 
Schollmeyer, bevor er mit seiner 
recht einleuchtenden Erklärung 
beginnt... 

Weitere kostenlose Führungen 
durch die »Schatz- und Wunder-
kammer« starten am Sonntag um 
11:30 Uhr, 13:00 Uhr, 14:30 Uhr 
und 15:15 Uhr.

Das Rennen macht die Plastikkanne

Marktblätter des Fachbereichs Buchwissenschaft an der JGU, 14.09.2014, Blatt 5

Viele »Digital-Leser« nehmen es mittler-
weile fast schon als gegeben hin, dass sie 
ihre E-Books praktischerweise nur bei dem 
Online-Händler kaufen können, für den sie 
sich einmal entschieden haben, dass sie diese 
Bücher nicht auch auf anderen Lesegeräten 
lesen können, usw. V.a., wenn man das mit der 
universellen Einsetzbarkeit von gedruckten 
Büchern vergleicht, fragt man sich aber schon, 
ob das eigentlich wirklich sein muss. Das hat 
sich die European and Internatioal Booksel-
lers’ Federation (EIBF), der Spitzenverband 
der europäischen Buchhändlerverbände, 
auch gefragt – nicht zuletzt im Interesse der 
v.a. stationären Buchhandlungen, an denen 
das in abgeschottete E-Book-»Ökosysteme« 
(wie man die Welten von Amazon und Apple 
manchmal nennt) aufgeteilte Geschä�  völlig 
vorbei zu gehen droht. Mit der Beantwortung 
der Frage, ob diese v.a. für Leser und Buch-
händler höchst unbefriedigende Situation eine 
unabänderliche und deshalb hinzunehmende 
Folge des hohen Innovationstempos ist oder 
doch das Ergebnis von interessengeleiteten 
Geschä� sentscheidungen, hat die EIBF den 
Mainzer Buchwissenscha� ler Christoph Bläsi 
und seinen Wirtscha� sinformatik-Kollegen 
Franz Rothlauf beau� ragt. Stutzig gemacht 
hatte die EIBF die Tatsache, dass es durchaus 
einen Format-Standard für E-Books, auch für 
solche, die z.B. Videos, Audios und Spielele-
mente enthalten, gibt – er heißt EPUB 3 –, 
dieser aber von z.B. Amazon und Apple nicht 
verwendet wird. Christoph Bläsi und Franz 
Rothlauf machten sich also – mit wissen-
scha� lichen Hilfskrä� en – an die Arbeit; 
dabei dur� en sie keine Angst vor den Roh-
daten von E-Books oder vor Nerd-Diskussi-
onsforen im Internet haben, denn Apple und 

Amazon halten die Welt keinesfalls freiwillig 
darüber auf dem Laufenden, wie das mit den 
von ihnen verwendeten Datenformaten jetzt 
genau ist … Langer Rede kurzer Sinn: Die 
detaillierte Untersuchung hat klar ergeben, 
dass es keinen funktionalen Grund gibt, für 
E-Books ein anderes Format zu verwenden als 
EPUB: Alles, was man mit kf8, dem Format 
von Amazon, und .ibooks, dem Format von 
Apple, machen kann, kann man mit EPUB 
auch machen – und einiges mehr ! D.h. hinter 
der Abschottung der »Ökosysteme« stehen 
tatsächlich Geschä� sinteressen – und sonst 
nichts. Man könnte nun sagen, dass mit dieser 
Erkenntnis Bläsis und Rothlaufs Aufgabe als 
Wissenscha� ler erfüllt ist. Als Freunde des 
Buches, auch des digitalen Buches, und als 
Kämpfer für die kulturelle Vielfalt müssen 
wir uns aber jetzt fragen: Was machen wir 
mit dieser Erkenntnis? Wie können wir dazu 
beitragen, dass der digitale Buchmarkt den 
Wünschen der Leser besser gerecht wird und 
Teil der außergewöhnlichen europäische 
Buchhandelsinfrastruktur wird? Die Europä-
ische Kommission denkt schon länger über 
mögliche Maßnahmen – die man sich nicht 
zu schlicht vorstellen darf, denn staatliche 
Eingri� e in den Markt können nur das letzte 
Mittel sein – nach; das kann dauern … Auf 
der »Verteidigungslinie« davor sind Initiativen 
des unabhängigen Buchhandels gefragt – und 
natürlich die Konsumentscheidungen mündi-
ger Leser.

Den Ergebnis-Report »On the Interoper-
ability of Ebook Formats« kann man sich im 
Web herunterladen – man � ndet ihn, wenn 
man z.B. »blaesi interoperability formats eibf« 
in eine Suchmaschine eingibt.

Christoph Bläsi 

Verschiedene E-Book-Formate, 
abgeschottete Bücher-Welten: 

Muss das wirklich sein?

Immer wieder werden Zweifel angemel-
det, ob der Mainzer Johannes Guten-
berg (um 1397–1468) tatsächlich das 
Gießinstrument erfunden hat. In ihm 
lassen sich mit Hilfe einer Gussform 
immer gleich aussehende Schri� zeichen 
produzieren, die sogenannten Druck-
typen. Seit 1477 ist dieses Werkzeug 
sicher bekannt, es gilt als Kernelement 
der Entwicklungen Gutenbergs. 

Im Jahr 2000 wurde diese For-
schungsau� assung wieder einmal 
angezweifelt. US-amerikanische Wis-
senscha� ler kamen zu diesem Schluss, 
nachdem sie die Drucktypen eines 
Gutenberg zugewiesenen Drucks mit 
einem Computerprogramm untersucht 
hatten. Hierbei wurde die in Princeton 
(USA) verwahrte um 1456 in Mainz 
gedruckte lateinischsprachige Papst-
bulle eingescannt, die Buchstaben auf 
Kernkonturen heruntergerechnet, die 
Abdrucke virtuell übereinander gelegt 
und automatisch verglichen. Hierbei 
ergab sich, dass keine der Typen völlig 
deckungsgleich mit einer anderen war – 
Gutenberg also wohl noch kein Gießins-
trument verwendet haben konnte. 

Das Institut für Buchwissenscha�  hat 
sich jüngst dem Problem mit eigenen 
Untersuchungen ange nom men. Mit 
Hilfe eines digitalen Mikroskops wur-
den ebenfalls Gutenberg zugewiesene 
Drucke untersucht, die mit den gleichen 
Drucktypen wie der Princeton-Druck 
hergestellt worden waren: die in Berlin 
verwahrte um 1456 in Mainz gedruckte 

deutschsprachige Papstbulle und die 
um 1455 in Mainz gedruckte sogenann-
ten Sibyllenweissagung des Gutenberg 
Museums. Zu beachten war, dass das 
Druckbild von vielen Ein� üssen mit-
bestimmt wird: durch das Papier, die 
Herstellung der Typen und das Setzen, 
durch die Einfärbung der Typen und 
den Druckvorgang selbst. Die vielen 
Ein� ussfaktoren erfordern daher beim 
Vergleich eine individuelle Interpreta-
tion, ein automatisiertes Vorgehen ist 
hier nicht zielführend. Mit Hilfe eines 
Bildverarbeitungs pro gramms wurden 
die Buchstaben übereinander projiziert, 
die Interpretation was gleich ist oder 
nicht, nahm der Wissenscha� ler im 
Einzelfall vor. Zum Vergleich wurden 
auch Drucke analysiert, deren Druckty-
pen sicher mit Hilfe eines Gießinstru-
ment hergestellt worden waren.

Hierbei zeigte sich, dass sehr wohl 
Deckungsgleichheit bei gleichen Typen 
der Gutenberg zugewiesenen Drucke 
festgestellt werden kann. Der Aussa-
gewert des in den USA verwendeten 
automatisierten Verfahrens muss 
angezweifelt werden. Die vereinfachte 
Umrechnung des Daten bestandes und 
die zu niedrig angesetzte Unterschei-
dungsschwelle, was gleich ist oder nicht, 
liefern ein verfälschtes Ergebnis.

Nach derzeitigem Forschungsstand 
kann weiterhin davon ausgegangen 
werden, dass Johannes Gutenberg das 
Gießinstrument in Mainz erfunden hat.

PD Dr. Dipl.-Ing. Christoph Reske

Arterien, Herzklappen und Bypässe 
– alles Dinge, die man im begehbaren 
Herzen der Sti� ung Mainzer Herz be-
staunen kann. »Viele Besucher begeis-
tert es, ein Herz von innen sehen zu 
können«, erklärt Dr. Susanne Karbach 
von der Universitätsmedizin Mainz. 
Man kann aufrecht durchlaufen und 
das Innere eines menschlichen Her-
zens entdecken. Fasziniert sind die 
Besucher auch von dem Herzschlag, 
den man hört wenn man im Inne-
ren des Herzens steht. »Viele ältere 
Besucher interessieren sich sehr für 
die Arteriosklerose und die Bypässe, 
die hier auch abgebildet sind«, erzählt 
Dr. Susanne Karbach. Kinder inter-
essieren sich hingegen mehr für die 
angrenzende Wasserpumpe, mit der 
sie den eigenen Herzschlag simulieren 
können. 

Faszination Herz 
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Detail der Stunde Buchhandelsbegriffe
kurz erklärt!

Auch wenn Buchhändler und 
Bibliothekare meistens Menschen 
sind, die viel (und gerne) lesen, 
kennt wohl kaum einer von ihnen 
alle Buchtitel samt Verlag und Au-
tor. Deswegen gibt es das VLB, das 
Verzeichnis Lieferbarer Bücher, das 
seit mehr als 40 Jahren erscheint. 
Gibt ein Verlag ein neues Buch 
heraus, meldet er die wichtigsten 
Informationen zu diesem Buch 
an das VLB. So � ndet man dort 
alle Bücher, die gegenwärtig in 
Deutschland lieferbar sind – aktu-
ell immerhin 1,7 Millionen Titel 
aus über 21.000 Verlagen. Damit 
ist das VLB eines der wichtigsten 
Nachschlagewerke für die Buchre-
cherche, das allerdings nur mit 
einem entsprechenden gebühren-
p� ichtigen Abo genutzt werden 
kann. d
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Für den Druck — Herzlichen Dank an die
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Vielleicht hat der ein oder andere hat in einer Buch-
handlung schon einmal den folgenden Satz gehört: 
»Das Buch haben wir leider nicht da, ich kann es Ih-
nen aber gerne beim Barsortiment bestellen.« Was ge-
nau ist aber dieses »Barsortiment«? Das Barsortiment 
ist ein Buchgroßhändler und Teil des sogenannten 
Zwischenbuchhandels, der eine vermittelnde Tätig-
keit zwischen den Verlagen und den Buchhandlungen 
ausübt. Barsortimente kaufen auf eigene Rechnung die 
einzelnen Bücher der Verlage in großen Stückzahlen 
ein und verkaufen diese dann an die Buchhandlungen 
weiter. Für die Verlage hat dies den Vorteil, dass sie 
sich nicht um die vielen kleinen Einzelbestellungen 
der Buchhandlungen kümmern müssen. Aber auch 
die Buchhandlungen pro� tieren von diesem System: 
da sie zumeist täglich vom Barsortiment beliefert 
werden, liegt ein bestelltes Buch in der Regel inner-
halb eines Tages für den Kunden bereit und ist damit 
manchmal sogar schneller da, als mit der Post. 

Buchhandelsbegriffe
kurz erklärt!

Und kommen die Meiers eher aus dem Norden oder 
dem Süden? Antworten auf diese Fragen geben die 
Karten zur Namensverteilung der Akademie der 
Wissenscha�  und Literatur. Mit Hilfe einer So� ware, 
die eine 2005 von der Deutschen Telekom zur Verfü-
gung gestellte Datenbank ausliest, kann so die geo-
gra� sche Verteilung der unterschiedlichsten Nach-
namen sichtbar gemacht werden. Die Karten seien 
der Renner bei den Besucherinnen und Besuchern 
des Wissenscha� smarktes, sagt � orsten Hertrich, 
wissenscha� licher Mitarbeiter an der Akademie. 

Dahinter steht das Projekt Digitales Familien-
namenwörterbuch Deutschlands (DFD), das den 
aktuellen Familiennamenbestand Deutschlands 
erschließt und die Ergebnisse dann digital zur 
Verfügung stellt. Bislang vorhandene Familienna-
menlexika enthalten maximal 70.000 Namen, es 
gibt allerdings in Deutschland derzeit ca. 850.000 
unterschiedliche. „Diese Lücke soll mit dem Projekt 
geschlossen werden.“, erläutert Hertrich. Denn Na-
men verrieten viel über die Sprache, die hinter ihnen 
steht und konservierten alte Sprachzustände. Ziel 
der Forscher ist es, alle Nachnamen die mindestens 
zehn Mal vorkommen, aufzunehmen und zu deuten 
sowie bereits vorhandene Deutungen zu überprüfen 
und gegebenenfalls neu zu deuten. So können dann 
detaillierte Familiennamengutachten erstellt werden. 

Wenn Sie wissen möchten, wo die meisten Men-
schen mit Ihrem Nachnamen wohnen, sollten Sie auf 
jeden Fall einmal im Zelt Von Poesie und interakti-
ven Medien vorbeischauen.

Wo wohnen eigentlich die 
meisten Schmidts? 

Für den Druck — Herzlichen Dank an die

Das hochschulübergreifende Gründungsbüro ist eine 
gemeinsame Einrichtung von der Hochschule Mainz 
(ehemals Fachhochschule Mainz), Johannes Guten-
berg-Universität und Universitätsmedizin Mainz 
sowie der Fachhochschule Bingen mit dem Ziel, 
gründungsa�  ne Potenziale aus Wissenscha�  und 
Forschung zu unterstützen und das akademische 
Gründungsgeschehen weiter zu entwickeln. 

Das Team informiert gründungsinteressierte Stu-
dierende, Mitarbeiter/innen, Professorenscha�  sowie 
Alumni und begleitet sie auf dem Weg der (Aus-) 
Gründung, Unternehmens-/ Praxisübernahme oder 
Selbständigkeit. Wir bieten Informationen, Beratung, 
Coaching, Workshops und als Netzwerkknoten Kon-
takte zu externen Kooperationspartnern. 

info@gruendungsbuero-mainz.de & 
www.gruendungsbuero-mainz.de

Gründungsbüro Mainz

Karte der Namensverteilung für „Wierich“. 
Mit einem Vorkommen von nur 82 Mal gehört er 

zu einem der seltenen Nachnamen.

Im zurückliegenden Sommersemester haben 
sich die Teilnehmer des Seminars „Biblio-
theken als Institutionen der Buchkultur“ 
thematisch mit Adelsbibliotheken beschä� igt. 
Neben Büchersammlungen der freiherrlichen 
resp. grä� ichen oder gar fürstlichen Familien 
Grei� enclau-Vollrads, Fechenbach, Dalberg, 

Berlepsch, Ostein, 
Walderdor� , Fürs-
tenberg und einigen 
weiteren kamen 
auch Bibliotheken 
der reichsgrä� ichen 
Familie Kesselstatt 
zur Sprache, und zwar 
sowohl die Mitte des 
18. Jahrhunderts im 
Trierer Familien-
palais grundgelegte 
Familienbibliothek 
als auch die Privat-
bibliothek des für 
Mainz so bedeuten-
den Domkapitulars 
und Kunstdilettanten 
Franz von Kesselstatt. 
– Zu letztgenanntem 
sind am 29. August 

im Bischö� ichen Dom- und Diözesanmuseum 
Mainz eine sehenswerte Ausstellung und ein 

herrlicher Katalog erö� net resp. vorgestellt 
worden: Franz von Kesselstatt (1753–1841). 
Mainzer Domherr, Diplomat und Dilettant 
in bewegter Zeit.

Franz von Kesselstatts Privatbibliothek war 
zum Zeitpunkt seines Todes 1841 mit rund 
500 Bänden nicht sehr groß. Es war jedoch be-
reits seine zweite Büchersammlung gewesen; 
die erste wurde 1793 bei der Beschießung von 
Mainz ein Raub der Flammen. 1842 wurde die 
Bibiliothek versteigert. Ein in 800 Exemplaren 
gedruckter 16seitiger Auktionskatalog erlaubt 
die Feststellung, daß Kesselstatt nicht planvoll 
eine Gelehrtenbibliothek zusammengetragen, 
sondern seinen Interessen und Neigungen 
entsprechend neben vielem anderen (Bildern 
vor allem) eben auch Bücher gesammelt hat. 
Dem Altertumsinteresse Kesselstatts scheint 
dabei eine eigene kleine Rubrik „Inkunabeln“ 
geschuldet zu sein, die u.a. auch eine Schedel-
sche Weltchronik von 1493 sowie eine Bibe-
lausgabe in Quart von 1486 umfaßt, außerdem 
zwei mittelalterliche Handschri� en. Viele Bü-
cher aus Kesselstatts Büchersammlung dür� en 
sich bis heute erhalten haben, die wenigstens 
jedoch sind ihrem Au� ewahrungsort nach 
bislang bekannt geworden. Die Stadtbibliothek 
Mainz besitzt vier Bücher mit handschri� li-
cher Besitzeintragung von Franz Kesselstatt, 
einige weitere be� nden sich in Privatbesitz.

Franz von Kesselstatt
(1753–1841)

Franz von Kesselstatt 
und seine Bibliothek
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Die dreitägige Exkursion zum 
Seminar „Bibliotheken als 
Institutionen der Buchkultur“ 
führte im April dieses Jahres 
ein mit 50 studentischen 
Teilnehmern vollbesetzter 
Bus nach Schaffhausen in 
die Schweiz. Es sollte keine 
Exkursion im Sinne einer Bib-
liotheken-Rundreise werden, 
sondern im Grunde ein (durch 
ein kleines Rahmenprogramm 
erweiterter und aufzulockern-
der) Arbeitsbesuch zu einem 
noch eher selten genutzten 
„Quellenschatz“. Nur unweit 
des Rheinfalls von Schaff-
hausen nämlich (den die 
Teilnehmer freilich ebenfalls 
kennenlernen sollten) liegt in 
der dortigen Stadtbibliothek 
der handschriftliche Nachlaß 
des (aus Schaffhausen gebür-
tigen) Geschichtsschreibers, 
Publizisten und Staatsmannes 
Johannes von Müller (1752–
1809). In der Blütephase der 
alten Mainzer Universität wur-
de Müller 1786 zum leiten-
den Universitätsbibliothekar 
berufen.

Der Kurfürst betraute ihn 
jedoch schon recht bald mit 
anderen Aufgaben, so daß 
Müller die Dienstgeschäfte 
im Bibliotheksbetrieb weit-
gehend seinen Mitarbeitern 
überlassen mußte. Das 
Hauptproblem der UB war 
damals der noch nicht ein-
mal ansatzweise „verdaute“ 
immense Bestandszuwachs 
durch die Büchermassen der 
Bibliotheken der 1773 auf-
gelösten Mainzer Jesuiten-
niederlassung sowie der drei 
1781 säkularisierten Mainzer 
Klöster Kartause, Reichklara 
und Altmünster. Auch Müllers 
Nachfolger im Amt des Uni-
versitätsbibliothekars, Georg 
Forster, sollte an der Lösung 
dieses Problems noch schei-
tern.

In Müllers Brief-Nachlaß 
sind bislang noch unveröf-
fentlichte Korrespondenzen 
mit seinen Bibliotheksmitar-
beitern enthalten, die sehr 
interessante Einblicke in den 
Betrieb der Mainzer UB in den 
späten 1780er Jahren erlau-

ben. Man muß sie dazu nur 
„entschlüsseln“, sprich lesen, 
transkribieren und interpretie-
ren ..., und das war das Ziel 
der Exkursion: Hier ein klei-
nes Fensterchen zu öffnen, 
um an ausgewählten Briefen 
den Reiz eines forschenden 
wissenschaftlichen Arbeitens 
einzustudieren. 

Die studentischen Teilneh-
mer wurden dabei ziemlich 
gefordert, vom blocksemi-
narähnlichen Arbeitspensum 
des zentralen Exkursionstags 
angefangen bis hin zum (seit 
Schülerzeiten nicht mehr 
„genossenen“, aber als 
gemeinschaftsstärkend auch 
wieder geschätzten) Jugend-
herbergs-Erlebnis. 

Die Schweiz ist auch kein 
preisgünstiges Pfl aster für 
einen dreitägigen Aufenthalt 
und ein studentisches Bud-
get. Daß die Fahrt überhaupt 
möglich wurde, ist den Zu-
schüssen sowohl des Insti-
tuts als auch insbesondere 
den Freunden der Universität 
Mainz zu verdanken.

Junge Buchforscher auf den Spuren 
von Johannes von Müller

Das Institut für Geschichtliche Landeskunde 
an der Universität Mainz präsentiert in einer 
Plakatausstellung die lokalen Auswirkungen 
einer globalen Katastrophe. Einen kurzen 
Vortrag dazu gibt es heute um 16:30 Uhr im 

WiMa-Lab. Not macht erfi nderisch, wie das 
kleine Quiz am Geschichtsmobil (Stand 38) 
zeigt: Raten Sie mit, oder holen Sie sich ein 
paar Ideen ab, falls am Ende des Geldes mal 
wieder zu viel Monat übrig sein sollte.

Für den Druck — Herzlichen Dank an die

Ein Fahrrad, dessen Lenkung 
nicht vorne sondern in der 
Mitte angebracht ist und run-
de Holzscheiben, auf denen 
balanciert werden kann – 
diese Geräte präsentiert das 
Institut für Sportwissenschaft 
der Johannes Gutenberg-Uni-
versität. Was den Besuche-
rinnen und Besuchern beim 
Ausprobieren großen Spaß 
bereitet, hat natürlich auch 
einen wissenschaftlichen 
Hintergrund. So werden die 
mit einem Computer verbun-
denen Balancier-Holzscheiben 
unter anderem im Rahmen 
von Gleichgewichtsuntersu-
chungen als Pre- und Post-
test-Instrument eingesetzt, 
erklärt Alexander Eekhoff, der 
sich als Doktorand am Insti-
tut mit motorischem Lernen 
beschäftigt. Konkret heißt das 
zum Beispiel, das Proban-
den in einer Untersuchung 
zunächst einen Gleichge-
wichtstest durchführen, dann 
Qigong-Übungen absolvieren 
und anschließend erneut 
einem Gleichgewichtstest 
unterzogen werden. Damit 
können die Auswirkungen von 
Qigong auf das Gleichgewicht 
sichtbar gemacht werden. 
Gemessen wird bei diesen 
Tests übrigens der jeweilige 
Neigungswinkel der Scheibe, 
der in Form eines Kreuzes auf 
einer Zielscheibe am PC-Mo-
nitor angezeigt wird.

Das Fahrrad wiederum ist 
ein Therapie- und Trainingsge-

rät. Am Anfang könne nie-
mand wirklich darauf fahren, 
erläutert Eekhoff, aber nach 
10 bis 15 Minuten Übung 
seien die meisten dann dazu 
in der Lage. Dabei kämen 
diejenigen schneller zum Er-
folg, die nicht versuchten stur 
geradeaus zu fahren, sondern 
„herumwackelten“. Durch Be-
wegung kommt man hier also 
schneller zum Ziel.

Spannend sind außerdem 
die Ergebnisse einer Studie 
zur Frage, ob bewegtes Sit-
zen positive Effekte  auf die 
kurz- und langfristige Konzen-
trationsfähigkeit und auf die 
Gehirnaktivität hat: EEG-Mes-
sungen und der sogenannte 
Mackworth-Clock-Konzentrati-
onstest konnten nachweisen, 
dass Bewegung die kognitive 
Leistungsfähigkeit unter-
stützt. Gute Nachrichten also 
für alle, die ungern still sitzen.

Leserin der Stunde

Der erste Weltkrieg in Mainz Stillsitzen – nein, danke

Marktblatt
von Studierenden 

des Mainzer Instituts 
für Buchwissenschaft

Monika Beer, selbst Autorin, hat sage und schreibe acht 
Seiten vorgelesen und so mit großem Abstand am längsten 
durchgehalten.
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Über dieses Zitat des 
Typografen und Designers 
Erik Spiekermann ließe sich 
bestimmt diskutieren, es macht 
aber deutlich, das Schrift weit 
mehr ist als das visuelle Abbild 
der gesprochenen Worte. So löst 
das Wort Kraft, geschrieben 
in einer sogenannten 
gebrochenen Schrift, sicher 
andere Vorstellungen und 
Emotionen aus als Kraft in 
einer Groteskschrift, hier der 
»Helvetica«. 

Schrift umgibt uns fast ständig 
und an zahllosen Orten, also 
natürlich auch auf und um 
den Wissenschaftsmarkt. Mit 
diesen Bildern verschiedenster 
Schrift-Orte können Sie einen 
ganz besonderen Rundgang 
unternehmen und einmal 
schauen, welche Vorstellungen 
und Emotionen verschiedene 
Schriften bei Ihnen auslösen. 
Aber Vorsicht: Sie werden Schrift 
danach mit anderen Augen 
sehen.

»Sprache wird durch Schrift erst schön.«

Für den Druck — 
Herzlichen Dank an die
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Für den Druck — Herzlichen Dank an die

88888
»Man schreibt nicht so ausführlich, 

wenn man den Abschied gibt.«

Ganz im Sinne 
Heinrich Heines ver-

abschiedet sich die Markt-
blatt-Redaktion kurz und bündig 

mit einem ganz herzlichen Dank an 
alle Mitwirkenden vom 13. Mainzer 
Wissenschaftsmarkt. Wir würden 
uns freuen, Sie auch im nächsten 

Jahr wieder begrüßen zu dür-
fen und bis dahin: Blei-

ben Sie neugierig! 

Es war ein bisher 
einzigartiger Versuch: Um-

berto Ecos „Der Name der Rose“ als 
Hörbuch mit den meisten verschiedenen 

Lesern zu lesen. Hierfür haben Studierende 
des Instituts für Buchwissenschaft zwei Tage 

lang die Besucherinnen und Besucher zum Vor-
lesen aufgefordert — mit Erfolg: über 250 Per-
sonen haben mitgemacht. Ob es für den Welt-
rekord reicht, müssen natürlich die Damen 
und Herren vom Guinness-Buch der Re-

korde entscheiden, eine tolle Aktion war 
es aber auf jeden Fall. Deswegen ein 

dickes Dankeschön an alle, die 
teilgenommen haben.

Zw
ei 
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Deine Zeitung

13. September 2014
Ausgabe 1

Von Eva Fauth

Was für ein Theater! Gali-
leo Galilei steht auf dem 

Balkon des Mainzer Staatsthe-
aters und berichtet dem Volk 
von seinen wissenschaftli-
chen Erkenntnissen. Noch will 
dem Mathematiker und Phy-
siker niemand so recht glau-
ben. Das war vor 400 Jahren.  
Schon damals war sich Gali-
leo sicher: Eines Tages wird 
die Wissenschaft die Welt 
erobern. Dann wird nicht nur 
ein einsamer Wissenschaftler 
seine Weisheiten verkünden, 
sondern es wird ein ganzer 
Wissenschaftsmarkt entste-
hen.
Genau so ist es gekommen.. 
Zum 13. Mal findet in Mainz 
an diesem September-Woche 
der Wissenschaftsmarkt statt.   
Und darauf kann Mainz stolz 

sein, betont Bildungsministerin 
Doris Ahnen bei der Eröffnung: 
„Mainz ist Wissenschaftsstadt. 
Dazu gehört, dass sich die 
Forschungseinrichtungen und 
die Unternehmen darstellen.“  
Wie vielfältig die Aktivitäten 
sind, kann sich jeder in den 
vier Zelten anschauen.
Mit dabei ist auch Kruschel. 

Über das, was er bei seinen 
Streifzügen über den Wissen-
schaftsmarkt entdeckt, be-
richtet das Zeitungsmonster 
in „Extrablättern“, die am Kru-
schel-Stand vor dem Theater 
verteilt werden. Daneben gibt 
es dort auch die aktuelle Kin-
derzeitung und tolle Gewinn-
spiele.

 Vorhang auf!
ERÖFFNUNG Mainz präsentiert sich zwei Tage lang als Stadt der Wissenschaft

Von Lena Witte

Welcher Arzt hat eine dicke, 
rote Nase, eine Schlabber-

hose und eine Wuschelperücke? 
Der Clown-Professor! Manchmal 
sieht er aber auch ein bisschen 
anders aus, ist im Gesicht bunt 
angemalt und hat seinen Arztkit-
tel über den bunten Hosen an. 
Es handelt sich dabei nämlich 
nicht immer um echte Ärzte, 
sondern manchmal um Clowns, 
Schauspieler oder Musiker, die 
sich als Doktoren verkleiden. 
Sie alle haben nur ein Ziel: Sie 
wollen helfen, dass es kranken 
Erwachsenen und Kindern bald 
wieder besser geht.
Darum kommen die Clown-

Doktoren auch zur Visite ins 
Krankenhaus. Denn sie wis-
sen: Lachen ist Medizin! Die 
Clowns wollen, dass die schwer 
kranken Patienten einmal die 

echten Ärzte vergessen und 
nicht an Tabletten, Spritzen und 
Schmerzen denken. Doch die 
Spaßmacher besuchen nicht 
jeden, der im Krankenhaus 
ist. Sie fragen vorher, wen sie 
besuchen dürfen. Und sie ha-
ben oft lustige Sachen dabei: 
Zauber-Utensilien zum Beispiel. 
Damit können sie ruckzuck ei-
nem Patienten eine Clownsna-
se operieren, einen Kichertest 

machen oder sie verschreiben 
eine Seifenblasen-Therapie.
Sie wollen, dass die kranken 

Menschen mal wieder so rich-
tig lachen können. Sie sollen 
die traurige Zeit im Kranken-
haus vergessen und für einen 
Moment lang kein Heimweh 
mehr haben. Auch den Familien 
der Patienten helfen die Clown-
Doktoren, denn auch sie brau-
chen oft eine Aufmunterung. So 

haben die Spaß-Doktoren ganz 
viele Spiele, Witze und Lieder 
im Gepäck und unterstützen 
damit die echte, medizinische 
Therapie. Denn die Patienten 
werden viel schneller gesund, 
wenn sie sich gut fühlen. Dabei 
hilft auch Lachen! Denn wenn 
du lachst, werden in deinem 
Körper Glückshormone ausge-
schüttet. Sie sorgen dafür, dass 
du glücklich bist.

Lachen ist Medizin
CLOWN-PROFESSOREN Sie sorgen für Spaß im Krankenhaus

Deine Zeitung

- Anzeige -

Aktuelle Nachrichten und 
spannende Wissensthemen 
gibt es jeden Samstag in der 
Kruschel Kinderzeitung.

Die Wochenzeitung für Kin-
der im Abo. Jetzt vier Wochen  
gratis lesen:

06131 / 484950
www.kruschel.de / abo

ExtRabLatt Wissenschaftsmarkt 2014 www.kruschel.de

Fotos: StefanieB. / Rainer Albiez (beide Fotolia.de), dpa, Clown-Doktoren, Eva Fauth – VRM

Kruschels Tipp
anfassen erlaubt! In einem 
Zelt finden den ganzen tag 
über spannende Experi-
mente statt. Darin ist das 
WiMa-Lab zu finden – das 
steht für das Laboratorium, 
also das Labor, auf dem 
Wissenschaftsmarkt. Dort 
kannst du dir zum beispiel 
von den Clown-Professoren 
eine Kicherinfusion verab-
reichen lassen oder mehr 
über die chinesische Spra-
che erfahren – von Exper-
ten, die sich damit gut aus-
kennen und dir  das 
Wichtigste erklären. Es geht 
im Zelt auch um Vulkanaus-
brüche, die gefährlich und 
faszinierend sind. Denn 
wann genau ein Vulkan aus-
bricht, kann keiner richtig 
vorhersagen. Darum ist es 
so wichtig, Vulkane zu erfor-
schen. Sei dabei und mach 

dich schlau! 
a b e r 
achtung:Nur 
wer recht-
zeitig da ist, 
b e k o m m t 
einen Platz 
im Zelt!

1Wer bringt im Kranken-
haus die Patienten zum 

Lachen und sorgt dafür, dass 
sie die Schmerzen verges-
sen?

a) Hausmeister
b) Clown-Professor
c) Chirurg

2Wer kümmerte sich früher 
im Mittelalter in den Kran-

kenhäusern um die Kranken?

a) Frisöre
b) Lehrer
c) Mönche und Nonnen

3 Womit kann man in den 
Körper schauen, wenn 

man zum Beispiel wissen 
will, ob ein Bein gebrochen 
ist oder ein Kind eine Münze 
verschluckt hat?

a) Röntgen-Strahlen
b) Mikroskop
c) Taucherbrille

4 Wo sind Clowns auch zu 
finden?

a) im Zirkus
b) im Krankenhaus
c) im Altenheim

Medizin-Quiz

Lösungen

1 b) Clown-Professor

2 c) Mönche und Nonnen

3 a) Röntgen-Strahlen

4  a)  im Zirkus / b) im Kranken-
haus / c) im Altenheim

Medizin-Quiz

Der Arzt erklärt Herrn Mül-
ler: „Die Schmerzen in 

Ihrem l inken Fuß sind 
altersbedingt.“„Das kann 
nicht sein! Der rechte Fuß ist 
doch genauso alt und tut 
nicht weh!“

Witz

?

?

Kruschel Kinderzeitung, Extrablätter 13.09.2014, Ausgabe 2

Deine Zeitung

13. September 2014
Ausgabe 2

Von Lena Witte

Was würdest du mit einer 
Million Euro machen? 

Eine große Weltreise? Ein 
Haus am Meer oder ein Pferd 
kaufen? Oder am liebsten 
gar nichts ausgeben – 
so wie Geizhals Dag-
obert Duck?
Eine Million Euro, 

das ist ganz schön 
viel Geld. Aber was 
ist überhaupt das Be-
sondere an unseren 
Scheinen oder Mün-
zen? Früher gab es 
noch gar kein Geld, so 
wie wir es heute ken-
nen. Die Sache lief so: 
Einer hatte zum Beispiel 
Holz, sein Nachbar Kühe. 
Der mit dem vielen Holz 
konnte es gegen Fleisch 
der Kühe eintauschen. 
Die Leute tauschten also un-
tereinander Sachen, die sie 
zum Leben brauchten. Das 
wurde schnell ziemlich kom-
pliziert. Denn die Menschen 
brauchten viele Dinge zum 
Leben. Was sie tauschten, war 
zum Teil gar nicht so leicht zu 
transportieren.
Darum wurde vor  über  

3 000 Jahren zum ersten Mal 
Papiergeld als Tauschmittel 
verwendet. Das Gute daran: 
Geld aus Papier ist leicht und 
lässt sich gut überall mit hin-
nehmen.

 Kohle, Asche und Moneten
GELD Früher gab es noch keine Scheine oder Münzen

Deine Zeitung

- Anzeige -

Aktuelle Nachrichten und 
spannende Wissensthemen 
gibt es jeden Samstag in der 
Kruschel Kinderzeitung.

Die Wochenzeitung für Kin-
der im Abo. Jetzt vier Wochen  
gratis lesen:

06131 / 484950
www.kruschel.de / abo
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1 Warum wird Geld oft in 
Schweinen gespart?

a)  Weil sie einen dicken 
Bauch haben.

b)  Weil sie ein Symbol für 
Glück sind.

c)  Weil die Münzen darin so 
schön klingen.

2 Wo wurde Geld schon vor 
3000 Jahren hergestellt?

a) in China
b) in Deutschland
c) in den USA

3 Mit welcher Währung wird 
in den USA bezahlt?

a) mit Dollar
b) mit Euro
c) mit Rubel

4 Aus welchem Material 
besteht das Papier der 

Geldscheine?

a) aus Gold
b) aus Plastik
c) aus Baumwolle

Geld-Quiz

Wer verdient sein Geld im 
Handumdrehen?

Scherzfrage
Echt oder gefälscht?

Wenn du wissen willst, warum Geld so wertvoll ist, dann komm zum Stand der Deutschen bundes-
bank. Dort erfährst du auch, wie man echte Scheine von falschen unterscheiden kann. Denn die 
Fälscher lassen sich immer neue tricks einfallen, um Gelscheine nachzumachen. Wenn ihnen das 
gelingt und ein falscher Schein in deinem Portemonnaie landet, musst du ihn bei der Polizei abge-
gen – und es gibt dafür keinen Ersatz.Die Experten von der bundesbank zeigen dir, wie du dich vor 
Falschgeld schützen kannst und was sie tun, um unser Geld noch sicherer zu machen. (lwi)

?

Lösungen

1 b)  Weil sie ein Symbol für 
Glück sind.

2 a) in China

3 a)  mit Dollar

4 c) aus Baumwolle

Geld-Quiz

Der Drehorgelspieler.

Scherzfrage

Von Eva Fauth

Zum Forscher kann auf dem 
Wissenschaftsmarkt jeder 

werden. Schon die Kleinsten 
mischen zum Beispiel am 
Stand von Boehringer Ingel-
heim kräftig mit.
Alles, was für das Experiment 
gebraucht wird, sind Filzstifte 
und Filterpapier. Jeder kann 
malen, wozu er Lust hat: bun-
te Schmetterlinge, lustige Ge-
sichter oder Strichmännchen.  
Dann werden die Bilder ins 
Wasser gelegt: „Das verläuft 
ja!“, ruft Nils. Genau! Durch 
das Wasser löst sich die Far-

be auf und ganz neue Bilder 
entstehen.
Daneben stehen Reagenzglä-
ser. „Oben ist Öl, unten Was-

ser“, erklärt David Steigenbur-
ger, der bei Boehringer eine 
Ausbildung macht und mit 
seinen Kolleginnen den Kin-

dern erklärt, was sie tun müs-
sen und was passiert. Ins Rea-
genzglas wird nun rote Farbe 
gegeben. Doch die färbt nicht 
die ganze Flüssigkeit, nur das 
Wasser. Die Kinder staunen.
Und genau das ist es, was alle 
auf dem Wissenschaftsmarkt 
erreichen wollen. „Die Kinder 
sollen Lust darauf bekommen, 
Experimente zu machen. Sie 
sollen neugierig sein, was 
passiert“, bringt es David 
Steigenburger auf den Punkt.  
„Boaaaaah!“ und „Ooooooh!“ 
ist überall zu hören - Wissen-
schaft zum Anfassen, die be-
geistert.

 Experimente mit Farben
CHEMIE Am Stand von Boehringer Ingelheim werden die Kleinen zu großen Forschern

Fotos: Artur Marciniec / nnv / electriceye (alle Fotolia.de), Eva Fauth – VRM
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Von Eva Fauth

Mathe ist in der Schu-
le nicht gerade Amiras 

Lieblingsfach, gibt sie zu. Aber 
die  kniffeligen Matherätsel 
auf dem Wissenschaftsmarkt 
zu lösen, macht ihr riesigen 
Spaß.
Holzplättchen in verschiede-
nen Farben und Formen müs-
sen immer wieder neu zusam-
mengesetzt werden, um eine 
Fläche zu füllen. Das sieht 
leicht aus, ist es aber nicht. 
Amira probiert ein bisschen 
hin und her. Fertig! „Ich hab‘s 
nicht hingekriegt“, lacht ihre 
Mutter.
Alle Spiele, die am Stand des 
Instituts für Mathematik auf-
gebaut sind, sind beim Wis-
senschaftsmarkt heiß begehrt.  
Das freut Rahel Hornecker, die 

die Spiele betreut und schon 
mal mit Tipps und Tricks wei-
terhilft, sehr. „Wir wollen zei-
gen. dass Mathematik nicht 
nur Zahlen sind, sondern dass 
es ganz viel mit Anschauen zu 
tun hat. Und mit Ausdauer.“ 
Denn manchmal braucht es 

einfach ein bisschen Zeit, um 
die richtige Lösung zu finden. 
„Umso größer ist dann das Er-
folgserlebnis“, weiß Hornecker. 
„Wenn Mathe so in der Schu-
le unterrichtet würde“, meint 
Amiras Mutter, „wäre das Fach 
bestimmt beliebter.“

 Mathe macht Spaß!
KNOBELN Statt gerechnet wird beim Wissenschaftsmarkt gespielt

Von Gerhard Trabert

Das Herz ist wie ein Motor, der 
den Körper mit Sauerstoff 

versorgt. Dazu pumpt es Blut 
durch ihn hindurch – der Sauer-
stoff wird von deinen roten Blut-
körperchen transportiert. Alle Zel-
len im Körper benötigen ihn zum 
Arbeiten. Das Herz ist ein Muskel, 
genauer: ein Hohlmuskel. Im 
Inneren ist es fast leer, um Blut 
aufnehmen und weiterleiten zu 
können. Der Hohlraum ist von 
der Herzmuskulatur umschlos-
sen, die auch das Blut durch dei-
nen Körper pumpt.
Das Herz ist etwa so groß wie 

eine Faust – bei Kindern kleiner, 
bei Erwachsenen größer. Es sieht 
nicht aus wie Lebkuchenherzen 
auf dem Rummel, sondern ist 
eher rund. Es liegt geschützt von 
den Rippen in der linken Brust-
hälfte. 
Du kannst dir dein Herz als 

Wohnung vorstellen, in der es 
zwei kleine Zimmer gibt – die 
Vorhöfe – und zwei größere – die 
Herzkammern. Die Wohnung ist 
in zwei Hälften geteilt: die linke 
und rechte Herzhälfte. Die Zim-
mer sind durch insgesamt vier 
Türen voneinander getrennt, sie 
heißen Herzklappen. Die Türen 

müssen immer wieder richtig 
verschlossen werden. Geht eine 
auf, muss die andere zu sein, 
sonst könnte Blut in die falsche 
Richtung fließen.
In deine linke Herzhälfte fließt 
sauerstoffhaltiges Blut aus der 
Lunge. Dort wird es gesammelt 
und dann in den ganzen Körper 
gepumpt – über unsere größte 
Blutleitung, die Hauptschlagader 

oder auch Aorta. Von der gehen 
ganz viele kleine Blutgefäße ab, 
die dann alle Zellen im Körper 
mit Sauerstoff versorgen.
Die Zellen tragen aber auch so 

etwas wie Abfall in sich, das 
Kohlendioxid. Es wird im Blut zur 
rechten Herzhälfte transportiert. 
Von dort fließt das Blut weiter 
zur Lunge – so kannst du das 
Kohlendioxid einfach ausatmen!

 Ein kräftiger Motor
ORGAN Dein Herz versorgt den ganzen Körper mit Sauerstoff

Kruschels Tipp

Wie der Rabe Rudi laufen 
gelernt hat oder wie 
eigentlich die Nachrichten 
für „Logo“ im ZDF entste-
hen, das kannst du auf dem 
Mainzer Wissenschafts-
markt erfahren. Dort heißt 
es: Hereinspaziert in ein 
kleines Kino! Hier zeigen 
dir Experten, wie Bilder 
fürs Fernsehen oder einen 
Kinofilm entstehen, aber 
auch, wie mit moderner 
Techn i k  Gesch i ch ten 
erzählt werden. Du lernst, 
wie Animationen gemacht 
werden, die auf der Lein-
wand total echt aussehen. 
Alle Besucher ab dem 
Grundschulalter können 
hier außerdem zum Filme-
macher werden und Papp-
figuren für den Film leben-
dig werden lassen.Deine Zeitung

- Anzeige -

Aktuelle Nachrichten und 
spannende Wissensthemen 
gibt es jeden Samstag in der 
Kruschel Kinderzeitung.

Die Wochenzeitung für Kin-
der im Abo. Jetzt vier Wochen  
gratis lesen:

06131 / 484950
www.kruschel.de / abo

ExTRABLATT Wissenschaftsmarkt 2014 www.kruschel.de

Lösungen

1Wie heißt das Instrument, 
mit dem ein Arzt deinen 

Herzschlag hören kann?

a) Teleskop
b) Stethoskop
c) Hörgerät

2Warum malen viele Men-
schen Herzen?

a)  Weil sie ein Symbol für 
Liebe sind.

b)  Weil sie Glück bringen sol-
len.

c)  Weil sie sich gutes Wetter 
wünschen.

3 Wie oft in der Minute 
schlägt das Herz in Ruhe 

bei einem Erwachsenen?

a) 100 Mal
b) 70 Mal
c) 1000 Mal

Herz-Quiz

Ein Schlüssel ist’s zu jedem 
Herz. Oft erscheint’s bei 

einem Scherz. Niemals sollst 
du es verlieren. Dein Gesicht 
soll es verzieren.

Weißt du, was gemeint ist?

Vers-Rätsel

Fotos: Robert Kneschke / abcmedia / freshidea (alle Fotolia.de), freshidea, Eva Fauth – VRM

Hör hin!
Du kannst ein Herz schla-
gen hören! Nimm dazu 
einen Plastikeierbecher 
und halte ihn jemandem 
auf die Herzregion. Nun 
halte das Ohr dicht ans 
andere Ende. So ähnlich 
funktioniert das Stetho-
skop, das Ärzte benutzen.

1 b) Stethoskop

2 a)  Weil sie ein Symbol für  
Liebe sind.

3 b) 70 Mal

Herz-Quiz

Ein Lächeln.

Vers-Rätsel

http://www.allgemeine-zeitung.de/lokales/rheinhessen/entdecken-forschen-staunen-undfeiern_
14565822.htm oNlINe
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Wissenschaftsmarkt in Mainzer Innenstadt
Bildung - 300 Wissenschaftler stellen am Wochenende ihre Projekte und Arbeiten vor Zum 13. Mal lockt am an diesem
Wochenende der Mainzer Wissenschaftsmarkt auf den Gutenbergplatz im Herzen der Stadt. Mit dabei sind rund 300
Wissenschaftler aus 35 Institutionen der Mainzer Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unternehmen, um rund 40
Projekte zu präsentieren.

MAINZ. "Von Schätzen und Wunder-
kammern", "Vom Kleinsten zum Größ-
ten und in Farbe", "Vom Begreifen und
Verstehen", "Von Poesie und interakti-
ven Medien" und "Von Mensch zu Men-
sch" - das sind die Themenfelder, unter
denen die Mitglieder der Wissenschafts-
Allianz ihre Projekte vorstellen.
Da stehen sich römische Technikge-
schichte und moderne Streiflichtscanner
oder Deformationsmessungen gegen-
über und ergänzen sich. Es geht um
Messen ohne anzufassen und die Verar-
beitung von Geoinformationen und um
Einblicke in die Vielseitigkeit von Poly-
meren und Materie. Eine Sozialraum-
analyse geht der Frage nach, "wo wir
leben", und Familiennamen sowie Lei-
chenpredigten offenbaren interessante
Informationen. "Was bedeutet eine
erweiterte Realität und was kann sie?"
ist eine weitere Fragestellung auf die-
sem Markt der Möglichkeiten.
Und wer will, kann mit den Wissen-
schaftlern in das elisabethanische Zeital-

ter reisen. In einem kleinen Kino lässt
sich erleben, wie Filme Geschichten
lebendig erzählen.
Und die Installation "Claus" schlägt eine
Brücke zwischen analoger und digitaler
Welt. Für weitere Vielfalt sorgen in und
um die Zelte Mitmachaktionen, Demon-
strationsobjekte und Großexponate.
Die Johannes Gutenberg-Universität
Mainz (JGU) bietet auf dem Wissen-
schaftsmarkt Einblick in aktuelle For-
schungsprojekte der Geistes-, Kultur-
und Sozialwissenschaften sowie der
Naturwissenschaften und der Medizin.
Besonderer Schwerpunkt dabei: die
Mainzer Universitätssammlungen sowie
die Vielfalt der Forschungen des Insti-
tuts für Altertumswissenschaften. Von
der ägyptischen Studiensammlung und
den klassisch-archäologischen Samm-
lungen über die geowissenschaftlichen
Sammlungen bis hin zum Archiv für die
Musik Afrikas oder zum Herbarium -
die JGU verfügt über etwa dreißig
Sammlungen, die aus unterschiedlichen

Fächerkontexten stammen und damit
das breite Spektrum der Volluniversität
abbilden. Exponate aus diesen Samm-
lungen können die Besucher des Wis-
senschaftsmarkts bei Führungen durch
die "Schatz- und Wunderkammer" ken-
nenlernen.
Zudem gehören die Experimentierstatio-
nen und Showexperimente des NaT-Lab
wie auch die Experimente der Grünen
Schule des Botanischen Gartens oder
die Tüfteleien und Experimente des
Exzellenzclusters "Prisma" zu den
Attraktionen des Mitmachprogramms.
Der Markt wird am Samstag (13.) um 10
Uhr vom Balkon des Staatstheaters aus
eröffnet. Öffnungszeiten sind am Sams-
tag von 10 bis 18 Uhr und am Sonntag
von 11 bis 18 Uhr.
In unserem Jobportal finden Sie den
passenden Arbeitsplatz in Darmstadt
und der Region.
Stellenangebote Stellenangebote
Stellengesuche Stellengesuche
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Forschung erforschen - Wissenschaftsmarkt in Mainz
MAINZ - "Denken ist eines der größten Vergnügen des Menschen!" Laut hallten die Worte des Galileo Galilei über den
Mainzer Theater- und Gutenbergplatz. Ausgestattet mit einem Teleskop, war der große Astronom, Mathematiker und Physiker
auf dem Balkon des Staatstheaters erschienen, um den Passanten seine Entdeckungen zur Umlaufbahn der Erde und anderer
Planeten.

Unter großer Einflussnahme Marina
Gambas, Mutter der drei gemeinsamen
Kinder, die den Konflikt mit der Kirche
erkannte und seine Zuneigung einfor-
derte, widerrief er zumindest an diesem
Tag seine Erkenntnisse und verwies dar-
auf, dass es einmal einen Wissenschafts-
markt geben wird, der für all diese
Erkenntnisse ein Forum bietet. Am
Wochenende lockten diese vom Staats-
theater inszenierte Reise in die Vergan-
genheit aber vor allem jener Markt viele
Besucher an, die ein großes Interesse
verspürten, ganz unterschiedliche Diszi-
plinen zu entdecken.
Zwölfter Mainzer Wissenschaftsmarkt
in der Innenstadt mit lautem Knall eröff-
net - Viele Mitmachangebote
Beim Wissenschaftsmarkt präsentieren
300 Forscher 40 Projekte zum Mitma-
chen
Mainz sei Wissenschaftsstadt, betonte
die rheinland-pfälzische Ministerin für
Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung
und Kultur, Doris Ahnen. Für Mainz sei
es umso wichtiger, die qualitativ hoch-
wertige Forschung dem Bürger zu ver-
mitteln, nachvollziehbar darzustellen
und diesen zum Mitmachen einzuladen.
Gemeinsam mit Oberbürgermeister
Michael Ebling, Georg Krausch, Präsi-
dent der Johannes Gutenberg-Universi-
tät, und Babette Simon, Vorstandsvorsit-
zende und Medizinischer Vorstand der
Universitätsmedizin Mainz hatte sie sich
ebenfalls auf den Balkon begeben, um
den Wissenschaftsmarkt feierlich zur
eröffnen.

Riesiges begehbares Herz
Das Erforschen von Forschung erwies
sich als prägend für die verschiedenen
Präsentationen in den Zelten. So war an
einem Standort ein riesiges begehbares
Herz aufgestellt, das die Besucher
durchschritten und anhand von Markie-
rungen den anatomischen Aufbau jenes
Lebensträgers aus der Innenperspektive
erkundeten. Ein paar Meter weiter
wurde dessen Funktionsweise als
"Pumpe" in einem Modell praktisch
nachvollzogen.
Zeitweilig hüllte sich speziell der Thea-
terplatz in riesige Rauchschwaden. Hier
ging es dem "NaT-Lab" darum, vor
allem Kindern die Faszination von
Naturwissenschaft anhand verschiede-
ner chemischer Experimente zu demon-
strieren und die Reaktionen zu erklären.
Das stieg dann auch schon mal eine
Flamme, durch entzündetes Äther und
zugeführter Luft, ästhetisch spiralför-
mig in die Höhe. Auch Kruschel war da.
Das bekannte Zeitungsmonster lockte
vor allem die kleinen Besucher an den
Stand der Verlagsgruppe Rhein Main
und der Allgemeinen Zeitung, um bei
einem Gewinnspiel die Zahl der in
einem Glasbehälter befindlichen Gum-
mibärchen richtig zu schätzen.
Entdeckung der Alltagswunder
Jenseit der Naturwissenschaften zeigten
die unterschiedlichsten Disziplinen des
Forschungsuniversums den Wissensdur-
stigen Vielfalt, Sinn und die Bedeutung
ihrer Arbeiten. So vermittelten Stände
zu Themen wie "Fremde werden

Freunde" Wissenschaft quasi als ein
Toleranzprojekt, während bei einer
empirischen Befragung der Katholi-
schen Hochschule Mainz zur Sozialrau-
manalyse die Gestaltung des städti-
schen Lebensraum in den Vordergrund
rückte.
So wurde auf dem Wissenschaftsmarkt
auch eine Brücke gebaut zwischen dem
Blick in die Vergangenheit, der Aufar-
beitung historischer Alltagstechnik etwa
in Form eines Mühlsteins, mit dem die
Besucher selbst Mehl mahlen durften,
und den digitalen Einflüssen, beispiels-
weise dann, wenn das i3Mainz die Ver-
änderung des Alltags durch Geoinfor-
mationen im World Wide Web, also die
Standortbestimmung über mobile End-
geräte oder Google vermittelte.
Wissenschaft manifestierte sich so
innerhalb des Wissenschaftsmarktes
auch als Entdeckung der Alltagswunder.
Naturgemäß rückten da die Medien als
Forschungsgebiet in den Fokus, bei-
spielsweise dann, wenn Studenten der
Hochschule Mainz, dem Institut für
Mediengestaltung und Mitarbeiter des
ZDF Kinder dazu einluden, Papiermo-
delle vor einen Greenscreen zu platzie-
ren und sie beispielsweise in die Kulisse
des ZDF heute journals einzubauen. "Ihr
müsst Euch selbst aus Eurer Unwissen-
heit und Unmündigkeit befreien", hatte
Galileo auf dem Balkon des Staatsthea-
ters den Leuten zugeschrieben. Auf dem
Wissenschaftsmarkt kamen sie diesem
Ansinnen auf vielfältige Weise nach.

Abbildung: Beim Wissenschaftsmarkt gibt es am Samstag und Sonntag auf dem Gutenbergplatz
und in der Alten Universität jede Menge zu entdecken und zu erleben. Archivfoto:
Sascha Kopp.
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Eine Zeltstadt zeigt Forschung
14. September 2014

Beim 13. Wissenschaftsmarkt auf dem Gutenbergplatz in der Mainzer In-
nenstadt stellten sich Hochschulen, Forschungseinrichtungen, Museen und 
Unternehmen vor. Studierende, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
präsentierten in der Zeltstadt vor dem Staatstheater verschiedenste Projekte 
und lockten mit Publikumsaktionen. Die Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz (JGU) war diesmal vor allem mit ihrem reichen Schatz an Sammlun-
gen vertreten.

Malte mischt ein Parfüm. Der Siebenjährige rümpft die Nase über einem 
Napf mit Zitronengrasöl. „Das riecht aber doll“, meint er. Soll das wirklich 
ein Parfüm werden?

„Das Rezept ist von Plinius dem älteren überliefert“, erzählt Sabrina Dörr 
vom Institut für Altertumswissenschaften der Johannes Gutenberg-Uni-
versität Mainz und zeigt einen Zettel mit allerlei Zutaten: Am Stand des 
Instituts für Altertumswissenschaften der Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz erklärt Sabrina Dörr die Parfümmixtur nach einem Rezept von Plinius 
dem älteren. (Foto: Stefan F. Sämmer) Samen von Bockshornklee, getrock-

nete Blütenköpfe von Echtem Steinklee, Honig – und natürlich das aroma-
tische Zitronengrasöl.

Caesars Lieblingsparfüm
„Für den Stand hier auf dem Wissenschaftsmarkt haben wir das Rezept ver-
einfacht.“ Eigentlich muss das Gebräu auf der Basis von olivenöl drei Tage 
lang bei 40 Grad Celsius ziehen. Das wäre reichlich umständlich. Malte hat 
seine Mischung in wenigen Minuten fertig. Er nimmt sie in einem kleinen 
Reagenzglas mit nach Hause. „Julius Caesar soll das Parfüm sehr gemocht 
haben“, berichtet Dörr noch. Aber da ist Malte längst am nächsten Stand. 
Es gibt so viel zu erleben.

Zum 13. Mal hat die MAINZER WISSENSCHAFTSALLIANZ zum Wissen-
schaftsmarkt auf den Gutenbergplatz im Stadtzentrum eingeladen. Ein 
Wochenende lang können Besucherinnen und Besucher Das Exzellenz-
cluster PRISMA erklärte den Wissenschaftsmarktbesuchern unter anderem 
das Prinzip der Neutrinooszillation. (Foto: Stefan F. Sämmer) in der extra 
aufgebauten Zeltstadt vor dem Staatstheater Forschung live und hautnah 

erleben. Die JGU ist in allen Zelten vertreten. Unter anderem informiert 
das Exzellenzcluster PRISMA über Neutrinos, die Universitätsmedizin hat 
ein begehbares Herz mitgebracht und der Botanische Garten zeigt die 
Sortenvielfalt von Nutzpflanzen. Im Mittelpunkt aber stehen diesmal 
Projekte des neu gegründeten Instituts für Altertumswissenschaften und 
mehr noch die verschiedenen Sammlungen der Universität.

„Von Schätzen und Wunderkammern“ wollen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der JGU berichten. Einige dieser Schätze zeigen sie vorsichts-
halber nicht in den Zelten, sondern in den sicheren Mauern des alten 
Mainzer Universitätsgebäudes schräg hinter dem Theater. Ab dem frühen 
17. Jahrhundert wurde hier studiert, lange bevor die Mainzer Universität 
nach dem Zweiten Weltkrieg auf den Campus oberhalb der Innenstadt 
zog.

Afrikanische Kannen
In einem Bibliotheksraum stehen vor dicken Büchern 21 objekte aus den 
21 Sammlungen der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Dr. Patrick 
Schollmeyer und Prof. Dr. Kirsten Grimm führen durch die kleine Schau. 
Was sofort ins Auge fällt, sind die bunten Plastikwasserkannen aus der 
Ethnografischen Studiensammlung. „Solche Kannen können Sie auf 
vielen afrikanischen Märkten erwerben“, erzählt Schollmeyer. „Sie sind 
weder besonders wertvoll noch besonders selten.“ Das Besondere ist 
ihre Form. „Die beiden hier sehen wie englische Teapots aus. Die Ethno-
grafische Studiensammlung der Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
beinhaltet unter anderem fast unscheinbare Plastikwasserkannen aus Af-
rika, die über ihre Gestaltung ein Stückchen Kolonialgeschichte erzählen. 
(Foto: Stefan F. Sämmer) Sie stammen aus Teilen Afrikas mit mehr oder 
weniger glücklicher britischer Kolonialgeschichte.“ Zwei weitere Kannen 
kommen entschieden schlanker daher. Sie sind arabischen Metallkannen 
nachempfunden, weisen also auf den Einfluss des arabischen Kulturkrei-
ses hin.

Die Kannen machen klar: „Es geht den Mainzer Universitätssammlungen 
weniger darum, in Konkurrenz mit Museen wertvolle Stücke zu zeigen. 
Unsere Sammlungen werden in der Lehre genutzt.“ Und da sind die Kan-
nen genau richtig.

Grimm zeigt den kiloschweren Backenzahn eines Mammutbabys. „Vor 
etwa 150.000 Jahren gab es eine Kältesteppe hier im Rhein-Main-Ge-
biet.“ Auch die Mammuts waren dort heimisch. „Wir können den Zahn-
schmelz mit Isotopen untersuchen und feststellen, was Mammuts fraßen 
und wie die Wanderungsbewegungen der Tiere aussahen.“ Jeweils drei 
Backenzähne hatte so ein Mammut auf jeder Seite. Nutzte sich einer 
ab, schob sich der nächste nach vorn. Waren alle drei runtergekaut, war 
Schluss mit dem großen Fressen.

Magische Inschriften
Von der Alten Universität geht es zurück in die Zeltstadt vor dem Staats-
theater. Das Lyriklabor, entstanden aus einer Kooperation der Hochschule 
Mainz und der JGU, zeigt seine kreative Visualisierung der 154 überlie-

ferten Shakespeare-Sonette. „Shakespeare by Numbers“ hieß die Aus-
stellung dazu, die in der Akademie der Wissenschaften und der Literatur 
Mainz zu sehen war. Jedes Gedicht bekam einen kleinen Schaukasten. So 
ist eine eiförmige Küchenuhr in einem Rahmen zu sehen, dahinter ver-
steckt sich das Gedicht: „When I do count the clock that tells the time ...“

„... SoCIETATIS MoGoNTIA CVM 05 VINCERE PoS“ – ein Täfelchen 
im römischen Stil wünscht der Mannschaft des 1. FSV Mainz 05 den 
Sieg. Solche Täfelchen und Gemmen mit ähnlichen Aufschriften können 
Besucherinnen und Besucher am Stand „Officia Magica – Magische 
Werkstatt“ aus Knetmasse formen. Michaela Hellmich vom Institut für 
Altertumswissenschaften leitet kleine und große Künstler gleichermaßen 
an, ihren Namen in griechischen Buchstaben aufzuschreiben oder einen 
Wunsch zu verewigen. „Dieses Bedürfnis ist wahrscheinlich so alt wie 
die Menschheit“, meint sie. offensichtlich hat sich dieses Bedürfnis bis 
heute gehalten.

Vor dem runden WiMa-Lab-Zelt machen sich derweil junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler zum Science Slam bereit. Den ganzen Tag 
über gibt es im WiMa-Lab Kurzvorträge zu hören, nun aber wird es be-
sonders kurz: Im SCIENCE SLAM SPEZIAL des Instituts für Altertumswis-
senschaften erläuterte Dr. Sabine Hornung anschaulich und unterhaltsam 
die Arbeit von Archäologen. (Foto: Stefan F. Sämmer) Je zehn Minuten 
haben die Slammer Zeit, ihr Forschungsgebiet zu präsentieren, und das 
möglichst unterhaltsam.

Die Legende vom Pinsel
Dr. Sabine Hornung stellt ihre Entdeckung eines Römerlagers aus Julius 
Caesars Zeiten bei Hermeskeil auf ganz eigene Weise dar. „Denkt an In-
diana Jones, an versunkene Städte, an Goldschätze.“ Sie hält einen Pinsel 
hoch, angeblich das wichtigste Werkzeug jedes Archäologen. „Pinsel? 
Unfug! Habt ihr schon mal versucht eine römische Stadt freizupinseln? 
Wir sind eher grobmotorisch unterwegs. Wir benutzen die Kelle.“

Beim Slam geht es darum, mit Spaß und Freude Neugier auf Wissen-
schaft zu wecken. Sechs Slammerinnen und Slammer sind angetreten. 
Sie erzählen von Weltuntergängen und römischen Schiffen, von der ver-
meintlichen Göttlichkeit ägyptischer Katzen und von mesopotamischen 
Menschenschöpfungen.

Der Andrang ist groß, das kleine Zelt ist schnell gefüllt. Gut eine Stunde 
dauert der Slam. Das allerdings hält nicht jeder aus, auch wenn die Vor-
träge es in sich haben. Denn drumherum gibt es noch so viel zu erleben. 
Wie wäre es, einen Zeichentrickfilm zu drehen, im NaT-Lab der JGU zu 
experimentieren oder eine Luftpost ins World Wide Web zu schicken? Der 
13. Wissenschaftsmarkt ist in vollem Gange.



13. Mainzer Wissenschaftsmarkt 2014
52 53

Veranstaltung am 13. September

https://www.facebook.com/events/290814477790116/?ref_dashboard_filter=calendar

Science Slam Science Slam 

Veranstaltung am 14. September

https://www.facebook.com/events/711587512268664/?ref_dashboard_filter=calendar
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rAdIo- uNd FerNseHbeITräge

SWR Landesschau aktuell Rheinland-Pfalz, 13.09.2014 | 
19.45 Uhr | 11:46 min, 
Mainzer Wissenschaftsmarkt ab Minute 2:55 bis 4:45
http://swrmediathek.de/index.htm?hinweis=swrlink

Prof. Dr. Gerhard Muth bei ANTENNE MAINZ 106,6

Dokumentation Werbung 

Teil 3
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PRoGRAMMLEPoRELLo, 10-seitiger Flyer, Lang-Din
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PLAKAT, verschiedene Formate

Unterstützer Und PartnernMedienkooPerationen:

Deine Zeitung

Der Wissenschaftsmarkt ist eine 
Veranstaltung der MAINZER 
WISSENSCHAFTSALLIANZ  
und findet in Kooperation mit  
der Landeshauptstadt Mainz statt.

G
es

ta
ltu

ng
: w

w
w.

ar
te

fo
nt

.d
e eröffnUng

am Samstag, 13. Sept. 2014, um 10.00 Uhr  
Balkon, Staatstheater, Gutenbergplatz, Mainz

f a s z i n a t i o n  W i s s e n s C H a f t  —  L i V e  e r L e B e n

Sa 13. Sept. 2014 10-18 Uhr

So 14. Sept. 2014 11-18 Uhr

HOCHSCHULE MAINZ
UNIVERSITY OF
APPLIED SCIENCES

Hauptverwaltung in  
Rheinland-Pfalz und dem Saarland
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ÜBERRASCHUNG zur Eröffnung:

SCHoKoLADENTäFELCHEN (Vollmilch, Zartbitter).

DAZU WEIN UND SAFT, gespendet vom Weingut Heinz Lemb, Mainz.

PARTNERTAFEL, Informationsstand

Unterstützer & Partner:

MedienkooPerationen:

Deine Zeitung

HOCHSCHULE MAINZ
UNIVERSITY OF
APPLIED SCIENCES Hauptverwaltung in  

Rheinland-Pfalz und dem Saarland
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ZELTBANNER in verschiedenen Formaten

Vom Begreifen 
und Verstehen

Bitte informieren Sie sich in den Zelten oder am Infostand der MaInZer WISSenSchaftSallIanZ zu den diesjährigen angeboten

Vom Kleinsten zum 
Grössten und in Farbe

Bitte informieren Sie sich in den Zelten oder am Infostand der MaInZer WISSenSchaftSallIanZ zu den diesjährigen angeboten

von Schätzen 
und Wunderkammern

Bitte informieren Sie sich in den Zelten oder am Infostand der MaInZer WISSenSchaftSallIanZ zu den diesjährigen angeboten

von Mensch  
zu Mensch

Bitte informieren Sie sich in den Zelten oder am Infostand der MaInZer WISSenSchaftSallIanZ zu den diesjährigen angeboten

Von Poesie und 
interaktiVen 

Medien
Bitte informieren Sie sich in den Zelten oder am Infostand der MaInZer WISSenSchaftSallIanZ zu den diesjährigen angeboten

HoMEPAGE www.wissenschaftsallianz-mainz.de/wissenschaftsmarkt/2014.html
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WiMa-Banner; bald ist es so weit!  
Projekte stellen sich vor: KH
Projekte stellen sich vor: UM
Projekte stellen sich vor: HIM
Projekte stellen sich vor: HS Mainz - img/ZDF
Projekte stellen sich vor: RGZM
Projekte stellen sich vor: MPI-P
Projekte stellen sich vor: JGU / Sammlungen
Projekte stellen sich vor: MPI-C
Projekte stellen sich vor: HS Mainz - Gestaltung (CLAUS)
Projekte stellen sich vor: WiMa-Lab
Projekte stellen sich vor: JGU / Altertumswissenschaften
Eröffnung - Einladung für den 13.9., 10:30 Uhr
Bilder vom Aufbau
Müde, aber glücklich! Ein herzliches Dankeschön an alle Beteiligten!

FACEBooK, Posts von Johannes Gutenberg-Universität Mainz und Hochschule Mainz im Zeitraum vom 02.09. bis 
14.09.2014 mit folgenden Themen und jeweils Hinweis auf die Homepage:

Impressionen 

Teil 4
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eröFFNuNg
des MAINZER WISSENSCHAFTSMARKTS am 13. September 2014
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ruNdgANg
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WImA-lAb
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WImA-lAb | sCIeNCe slAm
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ImpressIoNeN
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ImpressIoNeN
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ImpressIoNeN
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unterstützer und Partner:

MedienkooPerationen:

Deine Zeitung

Hier könnte 2015 Ihr Logo stehen! Kon-
taktieren Sie uns frühzeitig!

HOCHSCHULE MAINZ
UNIVERSITY OF
APPLIED SCIENCES

Hauptverwaltung in  
Rheinland-Pfalz und dem Saarland

Die Mainzer Wissenschaftsallianz repräsentiert seit 2008 das 
breite und hochwertige Forschungs- und Technologie Know-
how in und um Mainz. Seit Bestehen des Netzwerkes aus 
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft sind deren wis-
senschaftliche Akteure enger zusammengerückt, wurden be-
stehende Kooperationen vertieft und sind neue entstanden. 
Ein idealer „Nährboden“ für neue Ideen und eine auf breiter 
Basis getragene innovative Weiterentwicklung von Mainz als 
Wissensregion. Dies weiter zu intensivieren und zu festigen, 
ist das Ziel des Netzwerkes, das sich Anfang Juni 2013 als ge-
meinnütziger Verein gegründet hat.

Zweck ist die weitere, verstärkte Vernetzung von in Mainz und 
Umgebung konzentriert angesiedelten Hochschulen, wissen-
schaftlichen Einrichtungen und Unternehmen zur Förderung 
von Forschung und Wissenschaft und damit verbunden die 
Stärkung des Wissenschaftsstandortes Mainz. Auch die natio-
nale und internationale Sichtbarkeit von Mainz als Wirtschafts-
region soll erhöht werden. Zudem wird es auch Aufgabe des 
Vereins sein, neue Projekte und Kooperationen zwischen den 
Mitgliedern der Allianz anzustoßen und eine Plattform zum 
Austausch mit der Wissenschaft zu bieten.

Vorstand: 

Vorsitzender: 
Prof. Dr. Gerhard Muth (Hochschule Mainz), 

Stellv. Vorsitzender: 
Univ.-Prof. Dr. Georg Krausch (Johannes Gutenberg- 
Universität Mainz)

Kassenwart:  
Univ.-Prof. Dr. Michael Maskos (Fraunhofer ICT-IMM, Mainz)

Beisitzer:  
Jens Egler MBA (Max-Planck-Institut für Chemie), Mag. Domi-
nik Kimmel (Römisch-Germanisches Zentralmuseum)

Mitglieder: 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Universitätsmedi-
zin der Johannes Gutenberg-Universität, Mainz, Hochschule 
Mainz, Katholische Hochschule Mainz, Max-Planck-Institute 
Mainz, (Chemie und Polymerforschung), Akademie der Wissen-
schaften und der Literatur Mainz,, Helmholtz-Gemeinschaft / 
Helmholtz-Institut Mainz, Institut für Molekulare Biologie 
gGmb, TRoN - Translationale onkologie an der Universitäts-
medizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz gGmbH, 
Leibniz-Institut für Europäische Geschichte, Institut für Ge-
schichtliche Landeskunde an der Universität Mainz e.V., RGZM 
Römisch-Germanisches Zentralmuseum, Naturhistorisches 
Museum Mainz - Landessammlung für Naturkunde, Rhein-
land-Pfalz (nhm), BioNTech AG, Boehringer Ingelheim Pharma 
GmbH & Co. KG, IMM, Fraunhofer ICT-IMM, Mainz, General-
direktion Kulturelles Erbe Rheinland Pfalz - Landesmuseum 
Mainz und GENterprise GENoMICS.

Partner: 
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kul-
tur, Landeshauptstadt Mainz

Mainzer wissenschaftsaLLianz 2014

Mainzer wissenschaftsaLLianz
Geschäftsstelle, Birgitta Loehr, Lucy-Hillebrandt-Straße 2, 55128 Mainz
Telefon 06131 628 7016 
E-Mail wissenschaftsallianz@wissenschaftsallianz-mainz.de
www.wissenschaftsallianz-mainz.de 
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